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Beſtellungen 


für die Monate Mai und Juni auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſeuer Zeitung“ nehmen alle 
Reichs poſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz 


gam u 
der Zeitung ſowie alle —— 2 


zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition 


der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang der Novelle „Eine Eut⸗ 
führung“ gegen Einſendung der Abonnementsgquit⸗ 


tung gratis und franko nach. 


. . ⁰˙—V ATELIER 


Das Wahlrecht der Frauen. 


Wunderliche Kunde kommt aus England. Eine Anzahl 
konſcrvativer Parlamentsmitglieder hat beantragt, den Frauen 


das aktive Wahlrecht für die Parlamentswahlen zu 


er und als ſtreitbarſter Kämpfer gegen dieſen Antrag iſt 


ladſtone aufgetreten. Er hat eine Flugſchrift veröffentlicht, 
die ſich mit äußerſter Energie gegen die vorgeſchlagene Re⸗ 
form wendet. Der Vertreter des engliſchen Radikalismus alſo be⸗ 
kämpft eine Forderung, die die Konſervativen aufſtellen, und 
von der man zunächſt meinen ſollte, daß fie gerade den Kon⸗ 
ſervativen unſympathiſch, dem Radikalismus willkommen ſein 
müßte. Zur Motivirung des konſervativen Antrages iſt an⸗ 
geführt worden, daß, wenn dieſer Antrag durchginge, die Frauen 
aus Dank für die Partei, der ſie die große Exrungenſchaft des Wahl⸗ 
rechts zu danken hätten, konſervativ wählen würden. Dieſe Begrün⸗ 
dung erſcheint uns ziemlich oberflächlich. Da die Liberalen das 
Frauenwahlrecht nicht verlangt haben, ſo hätten die Konſer⸗ 
vativen auch keine Veranlaſſung gehabt, ihren politiſchen Geg 
nern einen Vorſprung abzugewinnen. Ueberdies muß ſich jeder 
verſtändige Konſervative ſagen, daß in der Politik die Undank⸗ 
barkeit eine der beiten und am meiſten geübten Tugenden iſt. 
Die Frauen hätten die Erweiterung ihrer Rechte von den 
Konſervativen ſehr gern natürlich entgegengenommen, ſie würden 
alsdannaber ohne Rückſicht auf den Urſprung dieſes Rechtes ihr 
Stimmrecht gerade ſo ausüben, wie es bei uns die Arbeiter 
gethan haben, die dem Fürſten Bismarck für die Einführung 
des allgemeinen gleichen direkten und geheimen Wahlrechts 
wahrhaftig auch keine Kränze gewunden haben. 

An den engliſchen Vorgängen zeigt ſich vielmehr, daß 
dieſes praktiſche Volk es vortrefflich verſteht, auch die Frauen⸗ 
frage, losgelöſt von politiſchen Verallgemeinerungen, rein aus 
ſich heraus nach ihren inneren Bedürfniſſen und Nothwendig⸗ 
keiten anzufaſſen. Darum können jetzt konſervative Männer 
eine Sache betreiben, die an ſich weder lonſervativ noch liberal 
iſt. Vermuthlich haben ſich jene Parlaments mitglieder mit 
der Frouenfrage beſonders eingehend beſchäftigt, veranlaßt durch 
Momente, über die wir hier im Augenblick nichts wiſſen, und 
ſie ſind ſo zu Forderungen gekommen, die ihnen billig und 
zweckmäßig erſchienen, und deren Wirkung auf die Politik ihnen 
erſt in zweiter Reihe ſteht. Nach den letzten Mittheilungen 
aus London wird der Antrag auf Verleihung des aktiven 
5 an die Frauen keine Mehrheit finden, und 
Gladſtone hat ſich umſonſt bemüht. Uns braucht das nichts 
anzugehen, wir ſtehen der Angelegenheit ſo objektiv wie nur 
möglich gegenüber, und nur darauf wollten wir hinweiſen, daß 
derartige Dinge bei uns zumeiſt und zu ihrem Schaden am 
Ende ſtatt am Anfang angefaßt zu werben pflegen. Mit in- 
haltsloſen Allgemeinheiten, wie die, daß die Frau ins Haus 
gehöre, wird hier zu Lande auch von ſehr verſtändigen Männern 


immer noch operiri, und die Vorkämpfer der Frauenbewegung d 


beeinträchtigen auf der anderen Seite ihre an ſich diskutabeln 
orderungen durch hochtönende Prinzipien, die auf uns 
känner verſtimmend wirken, weil ſie ein Körnchen Wahr⸗ 
heit in ſehr viel Falſches einwickeln. 

Sieht man ſich Wahlrecht und Stimmrecht der Frauen 
näher an, jo ergiebt fich das Ueberraſchende, daß die Frauen 
auch bisher ſchon keineswegs ſo ganz von dieſen Rechten 
entblößt ſind. Es läßt ſich für die meiſten europäiſchen 
Staaten die Regel aufitellen, daß, während die politiſche Un⸗ 
gleichheit in der Ausübung des Wahlrechts nach unten hin 
wächſt, zu gleicher Zeit die Berechtigung der Frauen zur 
Theilnahme an den Wahlen ſteigt. Eine fleißige Arbeit des 
Ruſſen M. Oſtrogowski über Frauenſtimmrecht im Dezember⸗ 
heft 1891 der lengliſchen) „Vierteljayrsſchrift für politiſche 
Wiſſenſchaft“ hat für alle Länder unſeres Welttheils das 
betreffende Material ſorgfältig zuſammengeſtellt, und der 


recht für die Volks vertretungen; 


22 beer n e en er mar ee 
BE N, En BE Donnerſtag, 28. April. 


Reichstagsabgeordnete Schippel hat dies Material mit 
Rückſicht auf Deutſchland weiterhin vervollſtändigt. Halten 
wir uns an Deutſchland ſo kann man ſagen: Die Frauen 
haben weder im Reiche noch in den Einzelſtaaten ein Stimm⸗ 
auf die Provinzial⸗ und 
Kreis vertretungen find fie nicht einflußlos; in den Städten 
fehlt ihnen jedes Wahlrecht; in den Landgemeinden haben ſie 
es mit Einſchränkungen. Faſt immer iſt der Verlauf der 
Geſetzgebung der geweſen, daß das lokale Frauenſtimmrecht 
aus früheren Zeiten her ſich erhalten hatte, und daß es durch 
die moderne Geſetzgebung wieder beſeitigt worden iſt. 


für lokale Vertretungen nicht kennen. Soweit der Einfluß 
der franzöſiſchen Geſetzgebung nach Deutſchland hinüberreicht, 
iſt deshalb das Frauenſtimmrecht wieder beſeitigt worden. 
Auch hier alſo ſieht man, daß die Frage nicht nach politiſchen 
Doktrinen, ſondern aus dem Weſen der hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſtaltungen heraus und nicht zuletzt aus der Richtung der 
Volkspſychologie zu betrachten iſt. Die preußiſche Städte⸗ 
ordnung, ſowohl die ältere Steinſche wie die reformirte von 
1853, verſagt den Frauen das Stimmrecht. In den annektirten 
Provinzen fand Preußen zum Theil das Frauenſtimmrecht 
für die Städte vor, bemühte ſich aber ſoſort, es zu beſeitigen, 
jo im Geſetz betreffend die Verfaſſung und Verwaltung der 
Städte und Flecken in der Provinz Schleswig Holſtein vom 
14. April 1869. Links vom Rhein giebt es kein Frauen⸗ 
ſtimmrecht. Die bayeriſche Gemeindeordnung für die Landes⸗ 
theile diesſeits des Rheins (von 1869) giebt den Frauen 
das lokale Wahlrecht, doch müſſen ſie ſich eines Vertreters 
bedienen. 

Von dem angeführten Grundſatz, daß die neuere Geſetz⸗ 
gebung das Frauenſtimmrecht, bei uns wenigſtens, zu beſeitigen 
verſucht, macht die Herrfurthſche Landgemeindeordnung 
eine bemerkenswerthe Ausnahme. Hiernach ſind Frauen, „wenn 
der ihnen im Gemeindebezirk gehörige Grundbeſitz zum Stimm⸗ 
recht befähigt, ſtimmberechtigt.“ Jedoch müſſen fe ſich ver⸗ 
treten laſſen. Die neue Landgemeindeordnung enthält in Bezug 
auf das Frauenſtimmrecht nur daſſelbe, was auch ältere Land⸗ 
gemeindeordnungenz ausſprechen, jo die weſtfäliſche vom 19. 
März 1856, die hann verſche vom 28. April 1859, endlich 
die braunſchweigiſche vom 19. März 1850. Der durchgehende 
Zug bei allen dieſen den Frauen gewährten Rechten iſt, daß 
das Recht nicht an der Perſon ſondern am Grundbeſitz 
haftet. Urſprünglich aber war das Verhältniß auch in Eng⸗ 
land nicht anders. Neuerdings aber iſt den Frauen für ge⸗ 
wiſſe kommunale Vertretungskörper dort das aktive Wahlrecht 
ohne Rückſicht auf Grundbeſitz gewährt worden, ſo für die 
Armenräthe, als welche die Frauen ſogar wählbar find, für 
die Schulverbände, für die Kirchengemeinden, für die Organiſa⸗ 
tionen der Geſundheits⸗ und Bauverwaltung. Für den Londoner 
Grafſchaftsrath haben die Frauen ſomit ein faſt unbeſchränktes 
aktives Wahlrecht, wohlverſtanden aber nur die ſelbſtändigen, 
nicht die unter Ehrkuratel ſtehenden. Man wird hiernach ſagen 
dürfen, daß, wenn das Wahlrecht der Frau auch für die 
Parlamente erweitert werden ſoll, die Entſcheidung über dieſe 
Frage zuerſt und wahrſcheinlich für lange Zeit noch allein 
in England fallen wird. 


Frhr. v. Stauffenberg über die Militär⸗ 
Vorlage. 


In der am 24. d. in Nürnberg abgehaltenen Landesverſamm⸗ 
lung der deutſchfreiſinnigen Partei in Bayern (r. d. Rh.), in der 
für die nächſtjährigen baveriſchen Landtagswahlen das Zuſan men⸗ 
geben aller Liberalen befürwortet wurde, hat Frhr. v. Stauffen- 

erg in einem ſehr intereſſanten Vortrag über die Arbeiten des 
Reichstags und die politiſchen Wandlungen ſeit dem Rücktritt des 
ürſten Bismarck auch die Militärfrage berührt. In dieſer be 
merkte er, ſehe man jetzt deutlich, daß die Septennatsfrage 
er merkwürdigſle Schwindel geweſen ſei, mit dem je⸗ 
mals das Volk getäuſcht worden ſei Jetzt werde auf dieſe 
Frage nicht mehr das allergeringſte Gewicht pelent, Da ade 
man an den Spruch eines alten Berliner Politikers denken: Die 
877 7 kommen immer ganz anders. Als das Septennat zum erſten 
Mal exſchienen, ſei ein geringerer Präſenzſtand gefordert geweſen. 
Man bewilligte es, weil man fürchtete, daß der 8 Präſenz⸗ 
ſtand ſonſt für ewige Zeiten ſeſtgelegt werden würde. Was hätten 
wir profitirt, wenn die Dinge wirklich jo getommen wären! Es 
hätten dann die Erhöhungen regelmäßig im Budget feſtgeſtellt wer⸗ 
den müſſen. Die zweijährige Dlenſtzeit galt früher für etwas, was 
nur ganz radikale Demokraten, die auf gar keine beſtehenden Ver⸗ 
bältn fe Rüchicht nehmen wollten und nebenbei vom Milttär rein 
Ten, werm auch ard De aeepline‘ a doc Die fuck doeh 
ö u e geſetzliche, jo doch die faktiſche zweijährige 
Dienſtpflicht. Nun ſei im Reichstag betont worden, daß 1125 


1866 die trüben Erfahrungen der zweijährigen Dienſtp licht habe 
machen Be: Das jet falſch, in Theil habe eine weit höhere, 
ein Theil eine niedrigere Dienſtpſlicht gehabt und daß dieſe nicht 
zuſammengepaßt hätten, ſei kein Wunder. Diejenige 2 4 5 
Armee, welche zweijährige Ausbildung gehabt, fei die erfolgreiche 


Frankreich iſt eines der Länder, die das Frauenſtimmrecht auch] R 


in gen 
son. „ an 
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3j. bis 8 lahr — 

von 1870/71 geweſen; dieſe habe bewieſen, daß auch in zweijähri⸗ 
ger Dienſtzeit etwas geleiſtet werden könne. Die Verhältniſſe hät⸗ 
ten ſich etwas perſchoben, ſeit General Verdy mit ſeinem 
fabelhaften Projekt herangetreten 5 alle Wehrpflichtigen zwei 
Jahre zur Fahne zu ziehen. 3 ſei ſonnenklar, daß auf 
dieſe Weiſe 
gehe. Die große Summe, die man aus 
zweijährigen Dienſtzeit mit 90 Millionen berausrechne, ſollte 
überhaupt nur dazu dienen, um graulich zu machen. Die 
zweijährige , Dienſtzeit ſei eine Errungen⸗ 
chaft, für welche wohl Opfer gebracht werden 
könnten, aber nicht derartige; übrigens habe auch Verdy 
die Koſten nur auf 19 Millionen bexechnet. 302 Ungemeſſene 
dafür Opfer zu bringen, ſei unmöglich, einmal aus finanzie en 
ückſichten, dann aus den neuen Laſten, die dem Volke, allerdings 
unter Erleichterung eines größeren Theiles, auferlegt werden 
würden. — Frhr. v. Stauffenberg ſchloß ſeinen Vortrag mit einem 
Hinweis darauf, daß das Volks ſchulgeſetz in Preußen 
gezeigt habe, daß es Punkte gebe, die (allen Liberalen) gemeinſame 
politiſche Ziele vorſtellten, denen man auch gemeinſam zuſtreben 
könne. Er empfehle ſelbſtverſtändlich nicht, daß man Grundſätze 
der Partei dabei aufgebe, aber die Form ſei es, der er eine aus⸗ 
1 Bedeutung nicht beilegen könne. „Stehen wir, ſo 
ſchloß er ſeine mit großem Beifall aufgenommene Rede, feſt zu⸗ 
ſammen im Kampfe mit allen Jenen, die mit uns gehen wollen; 
dann können wir ſicher hoffen, daß, wie wir unſeren Theil zum 
Bau des deutſchen Reiches beigetragen haben, wir auch unſerer 
Pflicht und unſerer Aufgabe bei dem freiheitlichen Ausbau des 
Deutſchen Reiches genügen werden.“ Hoffentlich iſt es ein gutes 
Omen, daß 15 5 jetzt auch die nationalliberale „Köln. Ztg.“ be⸗ 
züglich der Militärvorlage erklart: „Der gemäßigte Liberaltsmus 
iſt entſchloſſen, die Steuerkraft des Volkes auf das ſchonendſte zu 
berückſichtigen, aber auch die Forderungen, welche die Regierung 
im Intereſſe der nationalen Wehrkraft bei Exſetzung des 
Septennats durch die jährliche Bewilligung und 
bei der noch r beſchloſſenen Ein 
führung der zweijährigen Dienſtzeit ſtellen wird, 
wohlwollend und ohne Rechthabereien zu prüfen.“ 


— . ͤ D 
Deutſchland. 


A Berlin, 27. April. In einem ausnehmend langen 
Artikel wendet ſich die „N. A. Z.“ gegen die Feſtſtellung 
des Werthverhältniſſes, wie es die öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Regierung für die Durchführung der Goldwährung 
wählen will. Sachgemäß und, wie wir jagen müſſen, über⸗ 
zeugend weiſt das offiziöſe Blatt nach, daß die Feſtſtellung 
einer Werthrelation, wodurch der Goldgulden nur etwa 1 Mark 
70 Pfennig merth ſein ſoll, eine ſchwere, ja beiſpielloſe Be⸗ 
nachtheiligung der ausländiſchen Gläubiger, vor allem des 
deutſchen Kapitaliſtenpublikums bedeuten würde. Der Gulden⸗ 
kurs iſt durch die Goldankäufe und die damit in Verbindung 
ſtehende Abgabe von Papiergulden ohnehin ſchon mehr herab⸗ 
gedrückt, als es den wirthſchaftlichen Verhältniſſen des Nach⸗ 
barreiches zu entſprechen brauchte. Der Kurs iſt etwa 173, 
und die Sachverſtändigen, die die Regierung vernommen hat, 
haben faſt einſtimmig gerathen, nicht dieſen Kurs, der nur 
eine Ausnahme darſtelle, zu Grunde zu legen, ſondern einen 
höheren. Gleichwohl will die Regierung ſogar noch unter 
den Tageskurs herabgehen und den Goldgulden nur mit 1 
Mark 70 Pfennig bewerthen. In der „N. A. 3.“ wird es 
ſo dargeſtellt, als ob auf dieſe Weiſe die Staatsgläubiger des 
Nachbarreiches nicht nur momentan benachtheiligt, ſondern ge⸗ 
radezu mit einer theilweiſen Vermögens konfiskation bedroht 
werden. Da der Goldgulden in ſeinem Werthe von 1 M. 


— 


70 Pf. dauernd feſtgelegt werden ſoll, da alſo die bisher vor⸗ 


handen Erwartung auf ein Steigen des Kurſes fortfällt, ſo 
iſt das auch durchaus zutreffend. Wir können auf alle Einzel⸗ 
heiten in der Darlegung der „N A. Z.“ nicht eingehen, zum 
Theil gehen dieſe Dinge in Spezialien hinein, die nur den 
Fachmann intereſſiren können. Von der Auseinanderſetzung 
des Kanzlerblattes mußte aber Notiz genommen werden. 
Offenbar hat man es hier mit einer Kundgebung, insbeſondere 
derjenigen leitenden Perſönlichkeiten zu thun, denen die Leitung 
unſeres Bank⸗ und Finanzweſens im engeren Sinne auver⸗ 
traut iſt. Die Vorwürfe, die die „N. A. Z.“ gegen die Nach⸗ 
barregierung richtet, find um jo beachtenswerkther, als das 
Blatt ſich für ſeine Behauptungen auf in gleicher Richtung 
gehende Ausführungen Wiener Blätter berufen kann. — — Wenn 
man ſich heuer die gewerkſchaftliche Bewegung hier 
anſieht, ſo kennt man faſt Berlin nicht wieder. Die großen 
Gewerkſchaften, die ſonſt alljährlich einen Lohnkampf oder eine 
friedliche Lohnbewegung oder doch ſonſt eine lebhafte Agitation 
entfalteten, ſind diesmal nicht auf dem Plane. Völlig ſtill 
find insbeſondere die Bauhandwerker; fie wollen höchſtens 
. Werkſtätten vornehmen und dort eine eingetretene Ver⸗ 
ſchlechterung der Arbeitsbedingungen bekämpfen. Dieſe Haltung 
iſt vernünftig. Allein bei den Maurern werden zur Zeit 
10 000 Arbeitsloſe in Berlin gezählt; bei einer ſolchen 
Zahl ſich zweifellos unter den alten Bedingungen zur Arbeit 
Anbietenden iſt es natürlich unmöglich, beſſere Bedingungen 
zu erringen. Die neulich durch andere Blätter gegangene 


ie Einführung der zweijährigen Dienſtzeit nicht 
der Einführung der 


2 


m. 1 


— r 


Meldung, daß wieder ein Maurerſtreik in Ausſicht ſtehe, be⸗ 
eichneten wir ſofort als unrichtig. Bei den Tiſchlern 
findet ein mehr als gewöhnliches Intereſſe die beabſichtigte 
Auflöſung des 9000 Mitglieder zählenden Fachvereins zu 
Gunſten des Verbandes deutſcher Tiſchler. Dieſer Berliner 
Fachverein der Tiſchler nimmt in der gewerkſchaftlichen Ar⸗ 
beiterbewegung eine eigenartige Stellung ein. Er iſt un⸗ 
politiſch, obgleich er als örtlicher Verein das Recht hätte, 
ſich mit politiſchen Gegenſtänden zu beſchäftigen. Seine Mit⸗ 
glieder ſind überwiegend Sozialdemokraten, aber eine Filiale 
hat z. B. einen freiſinnigen Vorſitzenden. Die leitenden Per⸗ 
ſonen meinen, der gewerkſchaftlichen Sache durch die Fern⸗ 
haltung der Politik mehr zu nützen. Unter dieſen Umſtänden 
hat der Verein auch unter dem Sozialiſtengeſetz ſelbſt in der 
Periode, wo Herr von Puttkamer das Geſetz nicht als eines 
gegen die Sozialdemokratie, ſondern als ein Geſetz gegen 
die Arbeiterklaſſe aufzufaſſen ſchien, keine Anfechtung 
erfahren. Der Verein hat mehrere nützliche Schöpfungen aufzu⸗ 
weiſen, u. a. eine Fachſchule, deren eſucher das 
das Unterrichtsgeld aus der Vereinskaſſe zurückgehalten. Der 


Verein will ſich die Fortdauer dieſer Einrichtungen ſichern, ehe W 


er in den Verband aufgeht. Im Vordergrunde des Intereſſes 
ſtehen jetzt die Gewerkſchaften, welche die Kontrollmarke 
eingeführt haben oder einführen wollen. Ueber die Kontroll⸗ 
marke wird im gegenwärtigen Sommer viel diskutirt werden. 
Es ſei hierbei erwähnt, daß kürzlich in einem der Hüte mit 
Kontrollmarke führendem Geſchäfte gefälſchte Marken ge⸗ 
funden worden ſind. Das Geſchäft erhält jetzt die Marke nicht 
mehr geliefert, und ſein Name iſt aus der Liſte, die in regel⸗ 
mäßigen Abſtänden veröffentlicht wird, geſtrichen worden. Einen 
zentralen Verband planen jetzt die Schlächter, um dann eher 
in eine Lohnbewegung eintreten zu können; das iſt ein völlig 
ausſichtsloſes Unternehmen. Ruhig ſind beſonders jetzt die 
ſozialiſtiſchen Handlungsgehilfen; dieſe im Vordergrunde 
des gewerkſchaftlichen Lebens zu ſehen, iſt ganz ungewöhnlich. 
Alles in Allem werden aber die Wellen der gewerkſchaftlichen 
Bewegungen in der nächſten Zeit nicht gerade hoch fluthen. 
Die „Germania“ plaidirt ſehr lebhaft dafür, daß die 
Eltern katholiſcher Studenten dieſe zum Eintritt in 
katholiſche Studentenvereine oder-Verbindungen ver- 
anlaſſen (der Unterſchied iſt, daß letztere Farben tragen). Die 
„Germania“ kämpft dabei gegen die „religionsloſen“ und „un⸗ 
ſittlichen“ Korps und Burſchenſchaften. Wir wollen uns über 
dieſen Punkt nicht mit dem Blatt in eine Polemik einlaſſen, 
doch verſchafft Eines den katholiſchen Verbindungen allerdings 
einen Vortheil: ſie verwerfen das Duell. Aber die „Ger— 
mania“ vergißt, daß man den katholiſchen Vereinen noch von 
einem ganz anderen Standpunkt als von dem der Korps und 
Burſchenſchaften antipathiſch geſtimmt ſein kann. Die katho⸗ 
liſchen Studentenverbindungen ſind gleich den anderen, um es 
mit einem Wort zu ſagen, Zechvereine. Der Studentenwitz 
nennt ſie: Saufblaſen. Die wiſſenſchaftlich gerichteteren 
Studenten aller Konfeſſionen wenden ſich immer mehr den 
wiſſenſchaftlichen Studentenvereinen zu, und das iſt ſehr zu 
billigen. Auch dieſe wiſſenſchaftlichen Vereine ſchließen bei 
ihren Tagungen dem wiſſenſchaftlichen Theil einen gemüthlichen 
an. Hier wird die „Germania“ allmählig mit ihrem Empfehlen 
der katholiſchen Verbindungen einen ſchweren Stand bekommen; 
und die Empfindung davon verräth ſie ſchon, indem ſie von 
den wiſſenſchaftlichen Vereinen immer ängſtlich ſchweigt. — — 
Wir haben bereits einen Mann, den das Häuflein ſeiner An⸗ 
hänger den „Hofprediger aller Deutſchen“ nennt; wir ſollen 
nun auch einen „Präſidenten des proteſtantiſchen 
deutſchen Volkes“ bekommen. Auf heute iſt eine große 
Verſammlung des proteſtantiſchen Volkes einberufen, auf welcher 


der „Präſident“, Landesökonomierath Nobbe, als cer medner 
auftritt, wie der Anſchlag an den Säulen meldet. Wer hat 
ihn denn zum Präſidenten gemacht? Nobbe iſt einer der 
eifrigſten Anhänger Stöcker's. Nach ihm ſpricht ein Paſtor. 
Schon im vorigen Jahre fand hier eine „proteſtantiſche Volks⸗ 
verſammlung“ ſtatt, in welcher der bekannte Thümmel referirte 
und es zu höchſt bedauerlichen Ausſchreitungen (Prügeleien) 
kam. Wie wir die Berliner kennen, glauben wir, daß dieſelbe 
Sache zum zweiten Mal keine Zugkraft mehr auf ſie ausübt. 

— In Sachen „Schloßlotterie“ erhalten die offiziöſen 
„Berl. Pol. Nachr.“ „von autoritativer Seite“ nach⸗ 
folgende Darſtellung: 

Richtig iſt, daß man behufs Niederlegung der Gebäude zwi⸗ 
ſchen Kurfürſtenbrücke und Breite Straße die Idee einer 
Lotterie mit erwogen hat. Doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
die Mittel auch auf andere Weiſe zu beſchaffen. Ein beſtimm⸗ 
ter Entſchluß iſt noch nicht gefaßt. Etwas anderes iſt 
es um die Errichtung des National-Denkmals. Hierbei iſt von 
einer Lotterie zur Beſtreitung der Koſten niemals die Rede ge⸗ 
weſen. Der Reichstag beſchloß am 2. Juni 1890, dem Kaiſer die 
Entſcheidung anheimzugeben 1. über den Platz des Denkmals, 
2. über ſeine Geſtaltung und 3. über die Art, in welcher ein neuer 
ettbewerb auszuſchreiben ſei. Der Bundes rath iſt dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe beigetreten. Damit hat die deutſche Nation die Denkmals⸗ 
Angelegenheit in die Hände des Kaiſers gelegt. Der Kaiſer 
wählte für die Errichtung des National⸗Denk⸗ 
mals den Platz an der Schloßfreihelt. Da jedoch 
nach Niederlegung der Gebäude an der Schloßfreiheit nur ein 
ſchmaler Uferſtreifen gewonnen wird, ſo iſt es freilich nothwendig, 
durch Erweiterung deſſelben einen freien Platz zu ſchaffen, der 
nicht allein zu dem Denkmal, ſondern auch zu der Haupt⸗ 
front des Schloſſes in richtigem Verhältniß ſteht. Behielte der 
Spreearm ſeine jetzige weſtliche Begrenzung, ſo würde vor 
dem Denkmalsplatz eine höchſt dürftig wirkende, bedeutende 
Verengerung des Waſſerlaufes entſtehen, während man denſelben 
gerade hier am breiteſten wünſchte. Aus dieſem Grunde und 
weil die Axe des Eoſander'ſchen Portals in ſehr unſchönem 
Winkel die nahe Bau- Akademie trifft, muß, fol etwas wirklich 
Großartiges geſchaffen werden, dieſe letztere fallen. Die „Deutiche 
Bauztg.“ von 1889 No. 76 ſagt darüber: „Die Pietät gegen 
Schinkel könnte ſich mit einem Schickſal des ſeiner 
urſprünglichen Beſtimmung für immer 8 im Innern ein⸗ 
reifend veränderten und durch ſeine Freilegung nicht verſchönten 
Hauses gewiß verſöhnen, wenn fein Faſſadenmatertal dazu benutzt 
würde, um an anderer Stelle ein Gebäude in gleicher Architektur, 
aber in anderer Grundform zu errichten.“ Iſt aber einmal die 
Bauakademie entfernt, ſo empfiehlt es ſich, dem Spreebett ſeine 
alte Breite wiederzugeben, die es Jahrhunderte hindurch einnahm, 
daſſelbe bis zu den Häuſern am Schinkelplatz zu erweitern und nur 
eine Uferſtraße an derſelben entlang zu führen. Eine ſolche noth⸗ 
wendige Verbreiterung des Waſſerſpiegels würde nicht allein die Poeſie 
des Schloßbildes mit dem Denkmal davor außerordentlich ſteigern, 
ſondern gewährte auch die Möglichkeit, den neu zu ſchaffenden 
Platz bis auf etwa 90 Meter Tiefe auszudehnen, wobei der Waſſer⸗ 
arm an der ſchmalſten Stelle immer noch 50 Meter (Schloßbrücken⸗ 
länge) breit bliebe. Erſt ſo wird der Platz der Hauptfront des 
Schloſſes entſprechend. Während jetzt die ehemalige Bauakademie 
ſich dem Schloſſe auf 110 Meter nähert, trifft die Axe des Por⸗ 
tals dann erſt in 300 Meter Entfernung das Eckhaus der Werder⸗ 
und Oberwallſtraße. Bei einer ſolchen Anordnung darf das Reiter⸗ 
bild ſelbſtverſtändlich nur nach Weſten ſehen, denn blickte es nach 
dem Triumphbogen, ſeine Rückſeite beleuchtet und 
die Hauptanſicht ſtets im chatten. (Das 
Schloß iſt 30 65). Der Be⸗ 


ſolche Ueberführung trifft auf die Mitte des Werder'ſchen Marktes 
und würde eine Ableitung des Verkehrs über die Schleuſenbrücke 
ſein. Der Anblick des leuchtenden Denkmals vor dem Triumphbogen, 
die mächtige Kuppel darüber und im Vordergrunde die monumentale 
Brücke, wäre impontrend und höchſt eigenartig. 5 
Woher aber ſollen die Mittel zur Ausführung ſolcher 
Pläne kommen? 
— Der frühere ſtellvertretende Chefredakteur der „Köl⸗ 
niſchen Ztg.“ Herr Dr. Hans Kleſer, welcher natürlich aus 
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alter Gewohnheit die Kölniſche noch immer ſehr aufmerk⸗ 
ſam lieſt, konſtatirt in der jetzt von ihm herausgegebenen „Weſtd. 
Allg. Ztg.“, daß die „Köln. Ztg.“ nur an den ungraden 
Monatstagen für Bismarck eintrete, während ſie an den 
graden Monatstagen ſeit einiger Zeit capriviſtiſch ſei. Die 
Sache kann ſtimmen! 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge iſt der frühere Kultus mi⸗ 
niſter Graf Zedlitz an einer Darmfiſtel erkrankt und muß 
ſich ſchon in nächſter Zeit einer Operation unterziehen. 

— Die Berliner Sozialdemokraten haben fih im 
Ganzen 60 Verſammlungslokale für den 1. Mat geſichert. Die 
Lokalbeſitzer haben ſich ſämmtlich verpflichten müſſen, nur ſozta⸗ 
liſtiſche Kellner an dieſem Tage arbeiten zu laſſen. 


Rußland und Polen. 

R Petersburg, 24. April. [Original⸗Bericht der 
„Poſ. 31g.“] In der nie verſchwinden wollenden Furcht 
vor deutſcher Spionage und wohl auch nebenbei aus dem 
Bedürfniß, feine Galle auszuſchütten, macht der bekannte 
„Swjet“ den Vorſchlag, die Deutſchen, im engeren Sinne die 
Preußen aus Rußland hinauszuwerfen. Seine Begründung 
giebt der „Swjet“ mit dem Umſtande, daß in der letzten Zeit 
in Dünaburg ſehr viele Preußen aufgetaucht ſeien, die ſich die 
Erforſchung ruſſiſcher wirthſchaftlichen und namentlich mili⸗ 
täriſchen Verhältniſſe ſehr angelegen ſein laſſen. Insbeſondere 
uchten fie trotz der auf dieſem Gebiet ſehr ſchlechten Geſchäfts⸗ 
lage die Hotels und Gaſthäuſer in ihre Hände zu bekommen 
und meiſtens getinge ihnen das nicht bloß in Dünaburg, 
ſondern auch an den Punkten, wo viel Militär vorhanden, an 
den Sitzen der Korps- und Diviſionsſtabs-Verwaltun⸗ 
gen, in befeſtigten Lagern u. ſ. w. Ferner ſei es eine bekannte 
Thatſache, daß Dutzende von preußiſchen Offizieren ohne 
ruſſiſche Unterthanen zu werden, Jahre lang in ruſſiſchem 
Militär aktiv dienen, ſelbſt in den erſten Garderegimentern, 
ſich gar zu Kommandeurſtellungen hinaufdienen, um dann nach 
Preußen zurückzukehren und dort allerlei Belohnun⸗ 
gen zu erhalten, mitunter gar mit Auszeichnung zum 
Generalftab verſetzt zu werden als Spezialiſten, die mit der 
Organiſation, dem Geiſte und Weſen der ruſſiſchen Armee 
vortrefflich bekannt geworden. Wenn Rußland ferner immer — 
ſagt das Blatt drohend — Deutſche, namentlich diejenigen, 
welche unter Deckmantel Spionage treiben, in ſeinen Grenzen 
duldet, wird es dies ſpäter zu bereuen haben. — Man ſpricht 
davon, daß im Juſtizminiſterium die Frage zur Aufhebung 
des vierten Departements des Senats, wozu auch die 
Kommerzgerichtsbarkeit reſſortirt. angeregt worden ſei. Die 
Verwaltung der Kommerzgerichte ſoll im Falle der Aufhebung 
dieſes Departements den Gerichtshöfen übertragen werden. 

* Der „Graſhdanin“ beſchäftigt ſich in feiner heute ein⸗ 
getroffenen Nummer mit der bekannten bulgariſchen Note 
und zieht ſehr heftig gegen die „National⸗ Zeitung“ zu Felde, 
weil dieſe darauf hingewieſen hatte, daß man ſich in Rußland 
nicht beklagen könnte, wenn Meuchelmörder in Nachahmung des 
Beiſpiels der in Bulgarien unter ruſſiſchem Schutze ihr Hand⸗ 
werk betreibenden, ihre Hand gegen leitende Perſönlichkeiten des 
ruſſiſchen Reiches erheben ſollten. „Wir erſehen aus den Angriffen, 
erwidert die „Nat. Ztg.“ hierauf, des Petersburger Hofblattes, daß 
eine empfindliche und leicht verwundbare Stelle der ruſſiſchen 
Politik von uns getroffen iſt. Wir verzichten auf eine Wiedergabe 
der Ausfälle gegen uns, können aber nicht umhin, nochmals auf 
die Gefahr hinzuweiſen, welche für Rußland in der offiziöſen 


Unterſtützung des Meuchelmordes liegt Möge man in Petersburg 
die wohlmeinende Warnung zu beherzigen ſuchen.“ 


Fraukreich. 


* Paris, 22. April. Der „Figaro“ erhält folgende Draht⸗ 
mittheilung aus Rom. „Der Pap ſt empfing heute in beſonderer 
Audienz Vicomte Melchior de Vogue und den Baron 
de M an Er benutzte dieſe Gelegenheit, um vor den 
beiden Franzoſen die Erklärungen feiner letzten Encyklika hinſicht⸗ 
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Konzert. 
Poſen, 27. April. 

Das Konzert des philharmoniſchen Orcheſters unter 
Leitung ſeines Dirigenten, des Herrn Muſikdirektor Hennig, 
welches geſtern im Lambert'ſchen Saale abgehalten wurde, war 
zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt und zwar zum Beſten der 
Wittwe des verſtorbenen Militär⸗Muſikdirigenten Kräling, 
der ſeit dem Beſtehen des philharmoniſchen Orcheſters ſeinen 
Platz in demſelben an dem Pult der erſten Klarinette mit 
künſtleriſcher Sicherheit ausgefüllt hatte. Es war daher ein 
Akt dankbarer Pietät, wenn dem Gedanken, ſein Andenken 
durch ein öffentliches Konzert zu feiern, in Verbindung mit 
dieſem humanen Zwecke Ausdruck gegeben worden iſt. 

Zur Aufführung waren außer Wiederholungen des 
Lohengrin⸗Vorſpiels und des Trauermarſches aus Beethoven's 
„Eroica“ die Ouvertüre „Coriolan“ von Beethoven und die 
A-moll- Symphonie von Mendelsſohn beſtimmt. Beethoven's 
Ouvertüre gehört zu den ausgereifteſten Werken des Meiſters; 
trotz ihrer gedrungenen knappen Form wird hier ein Seelen⸗ 

emälde aufgeroll, das einen tiefen Blick in das menſchliche 
Empfinden nach Seite der aus Haß und Zorn entſtehenden 
Leidenſchaft eröffnet. Es iſt ein Irrthum, wenn man 
Shakeſpeare's Drama als Unterlage für dieſes Tongemälde 
annimmt, ſondern zu einem gleichnamigen Drama von Heinrich 
Joſeph v. Collin, zu dem der Tonmeiſter in befreun⸗ 
deter Beziehung ſtand, hat Beethoven dieſe Ouvertüre auf 
Anregung des Dichters geſchrieben, ohne ſie ſpeziell für 
die Beutiche Darftellung zu beſtimmen. Zwei Angelpunfte 
ſind es, um die ſich die ganze Kompoſition bewegt. 
Auf der einen Seite ſteht der gewaltige Held, unbeugſam und 
unverſöhnlich in ſeinem Haß und Trotz, an dem er ſchließlich 
u Grunde geht; auf der anderen Seite die Gattin und Mutter, 
Beethoven hat vielleicht auch an das Vetoland gedacht, die 
mit ihrem innigen Flehen den Starrſinn zu beugen beſtrebt 
ſind. Beides wird durch Beethovens Tonſprache in über⸗ 


zeugendſter Weiſe verſinnlicht. Wenn es Beethovens geniale 
Eigenart überhaupt iſt, den Gegenſtand, den er erfaßt hat, in 
durchdringender und erſchöpfender Weiſe zur Darſtellung zu 
bringen, ſo ruft dieſes künſtleriſche Vermögen gerade in der 
Coriolanouvertüre ſtaunenvolle Bewunderungfhervor; jeder Takt, 
jede Note ſpricht von dieſem Heldenbilde, überall decken ſich 
Form und Gehalt auf das Innigſte. Tief ergriffen lauſcht 
der Hörer dieſer gewaltigen Tondichtung und folgt dieſer er⸗ 
greifenden Schilderung bis zum Schluß, der das krampfhafte 
Zuſammenbrechen des Helden erſchütternd zur Anſchauung bringt. 
Die geſtrige Aufführung war des Werkes in jeder Weiſe würdig. 
Wir ſahen den Helden verkörpert vor uns, wie er mit aus⸗ 
gereckter Hand ſeine Drohungen gegen die Stadt ſchleudert; 
die wuchtigen Schläge des Orcheſters ließen das Herz erbeben. 
Von inniger Klage waren die Bitten erfüllt, die immer drän⸗ 
gender und heftiger ſich laut machten, und doch von dem zor⸗ 
nigen Motiv der Bratſchen und Bäſſe erſtickt wurden. Mit 
dieſer Darftellung ſtand die Leiſtung des Orcheſters auf künſt⸗ 
leriſcher Höhe, die nur noch durch die vortreffliche Ausführung 
des tragiſchen Ausgangs überboten werden konnte. 
Mendelsſohns A-moll Symphonie, im Unterſchied von 
der italienischen in A-dur „die fchottifche* genannt, iſt 
eine ſpezielle Vertreterin der ſentimentalen Romantik aus der 
nachbeethovenſchen Zeit, ohne jedoch dieſer Stimmung ununter⸗ 
brochen nachzugeben. Denn wenn die Hauptthemen auch einen 
mehr weichlichen, wehmüthigen Charakter zeigen, ſo tritt in 
den Gegenthemen genug Energie und Männlichkeit, ſoweit ſie 
einem Mendelsſohn zu Gebote ſtanden, heraus, daß die 
Symphonie eine vielſeitigere und beweglichere Natur offenbart, 
als ſie für gewöhnlich den Romantikern eigen iſt. Der Name 
„die ſchottiſche“ iſt ihr zunächſt aus dem Umſtande geworden, 
daß die Hauptmelodie des zweiten Satzes, der die Stelle des 
Scherzo ohne den ſonſt üblichen Trioſatz vertritt, einem 
ſchottiſchen Volksliede entnommen iſt. Aber auch noch tieferer 
Grund dazu liegt vor. Mendelsſohn ſchreibt ſelbſt, daß ihm 
die erſten Themen an den Stätten Maria Stuarts gekommen 


ſind. Sie gehört der Periode an, in welcher Mendelsohn 
ſchöpferiſche Kraft ihre höchſte künſtleriſche Reife erlangt hatte, und 
wenn auch der Gehalt gegen die vollendete Formgeſtaltung 
zurücktritt, ſo hat der Komponiſt doch in letzter Beziehung ſo 
manche Eigenartigkeiten und Neuerungen angebracht, daß ihre 
Stellung in der Geſchichte der Orcheſtermuſik geſichert bleibt. 
So z. B. iſt das Thema am Schluß der Durchführung im 
erſten Theile nicht nur in ſeinem überraſchenden Auftreten ein 
ſchöner formaler Abſchluß, ſondern mit ihm vollendet ſich ein 
poetiſcher Gedanke, der die voraufgegangene unruhige Bewegung 
zu einer ſtimmungsvollen Ruhe zurückleitet. Ebenſo wirkt im 
Schlußſatz der Anhang im ¼ Takt, abgeſehen von feiner 
nordiſchen Färbung, nach dem voraufgehenden belebten Satze 
beruhigend und beſänftigend und führt in die elegiſche 
Stimmung, in der das Werk begonnen, einheitsvoll zurück. 
Auch in der Vorführung dieſer Symphonie zeigte ſich das 
Orcheſter ſeiner ſchwierigen Aufgabe gewachſen. Der Dirigent 
110 die lichtvollen Partien von den düſteren klar abh 
aſſen, und ſo kamen ſowohl die weich elegiſchen Momente 
wie die Stellen, wo heftige Wogenbrandungen daher brauſen, 
zu gleichmäßig ſchöner Wirkung. 

Zwiſchen die einzelnen Programmnummern waren Solo⸗ 
vorträge des Herrn Tenoriſten Klein geſtellt, um dem Be⸗ 
dürfniß des größeren Publikums nach Abwechſelung zu 
genügen. Herr Klein ſang die Arie „So ihr mich von 
ganzem Herzen ſuchet“ aus Mendelsſohns „Elias“ unter 

egleitung des Orcheſters mit ſchöner Stimme und muſikaliſchem 
Vortrag; er erfreute ferner mit drei Liedern am Klavier von 
Müller⸗Hartung „ich liebe Dich“, von Schumann „Du biſt 
wie eine Blume“ und von Jenſen „Alt Heidelberg Du feine“ 
und hatte beſonders mit dem zweiten einen recht großen 
Erfolg. Das Publikum nahm ſowohl dieſe wie beſonders die 
Orcheſterdarbietungen recht warm auf und gab ſeine Anerkennung 
nach jeder Nummer durch ſtürmiſchen Beifall zu erkennen. 
W. B. 
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des Anſchluſſes der franzöfiſchen Katholiken an die Republik 
— Mit außerordentlicher Jugendfriſche verſicherte Leo l 
das Heil 8 jet nur auf dem Wege zu finden, den er in 
der Encyklita vorgezeichnet habe, und auf dieſem Wege müſſe man 
durchaus beharren. da hoffe“, ſagte er, „range genug zu leben, 
um die glücklichen Ergebniffe dieſer Politit zu ſeben.“ — Zugleich 
behauptet der Korreſpondent des „Figaro“, der Papſt habe nicht, 
wie erzählt worden, den Kardinal Foulon von Lvon mit einer 
Sendung an die franzöſiſchen Biſchöfe betraut, ſondern er werde 
binnen kurzem perſönlich in die religtöſe Frage in Frankreich ein⸗ 
greifen. — Man erwartet keine Reſultate von dem Eiſenbahn⸗ 
kongreß, der ſeit geſtern tagt. Die Delegirten hielten geſtern 
3 Sitzungen, deren letzte bis nach Mitternacht dauerte, aber ſie be⸗ 
nutzten fie nur zu bet em Streit über einige Statutenfragen; der 
Schritt, den die Delegirten bei der 1 1—.— haben, um 
dieſelbe zu einem Drucke auf die Eiſenbahngeſellſchaften zu vermö⸗ 
en, iſt erfolglos geblieben. Loubet hat den Delegirten geſtern 
Arend in ſchonender Weile zu verſtehen gegeben, daß fie auf eine 
Einmiſchung des Arbeitsminiſters Viette zu ihren 
Gunſten nicht zu rechnen hätten. 


Griechenland. 

In heftigeren Formen, als vielleicht je zuvor, vollzieht 
ſich gegenwärtig die Wahlbewegung in Griechenland, 
mit raſtloſem Feuereifer von Delijannis genährt, über deſſen 
Wahlreiſe durch den Peloponnes bereits des Ausführlicheren 
berichtet worden iſt. Mit welcher Leidenſchaftlichkeit der geſtürzte 
Miniſterpräſident bemüht iſt, an dem Könige Vergeltung zu üben, 
ift aus der ſchon kurz erwähnten Rede in Tripolis zu erſehen, in 
welcher Delijannis nach jetzt vorliegenden eingehenderen Meldungen 
unter anderm folgende Worte an die ihn umjubelnde Volks⸗ 
menge richtete: 2 

„Baret Ihr nicht erſtaunt, zu hören, daß ich aus dem Amte 
ejagt wurde, wiewohl ich die Unterſtützung von mehr als drei 
Viertheilen der Kammer für mich hatte? Man behauptet, daß die 
Konſtitution der Krone das Recht Nacht a habe, die Miniſter zu 
entlaſſen. Aber ward ibr dieſes Recht gegeben, damit ſie nach 
Willtür davon Gebrauch mache, oder nicht vielmehr, daß ſie es nur 
dann ausübe, wenn die Intereſſen des Staates es erheiſchen? 
Die Intereſſen des Staates waren es diesmal nicht, welche die 
Entlaſſung der Miniſter forderten, es waren höchſtens die Inter⸗ 
eſſen von Kapitaliſten und korrupten Politikern. Auf Trlkupis 
binweiſend, fügte er hinzu: „Ich komme nicht, Euch dieſen oder 
jenen Kandidaten zu empfehlen. Wählet, wen Ihr wollt, verlanget 
aber von Euren Kandidaten, daß ſie nicht, um dem Hof zu 
ichmeicheln, entweder die gegenwärtigen proyiſoriſchen Miniſter oder 
den n rückſichtsloſen, verſchwenderiſchen Politiker 

terſtützen.“ 
Volte zu: „Wenn Ihr Eure Pflicht bei den 8 nicht thut, 
ſo wird es Euch nicht gelingen, auf legalem, verfaſſungsmäßigem 
Wege die vorhandenen Uebel zu beſeitigen und Ihr werdet 
gezwungen werden, denſelben durch Konſpira⸗ 
tionen und Erhebungen beizukommen. Ich wünſche 
ſolchen Konſpirationen und Erhebungen zuvorzukommen. Ich 
bin zu Euch gekommen, damit Ihr nicht genöthigt werdet, zu 
revoltiren. Bemüht Euch daber, mit allen geſetzlichen Mitteln das 
barmoniſche Wirken der Verfaſſung wieder berzuſtellen! 


Rumänien. 

„Es giebt bald keine noch unter die Haube zu bringende 
Prinzeſſin in Europa mehr, welche nicht von unberufenen Hei⸗ 
ratbsvermittlern als demnächſtige Braut des Kronprinzen 
von Rumänien bezeichnet worden wäre; jede derartige Mel⸗ 
dung iſt hinterher von Bukareſt aus in Abrede geſtellt worden, 
jedoch ohne dämpfende Wirkung auf die geſchäftige Einbildungs⸗ 
kraft der berufsmäßigen Fe von Verlobungsgerüchten be⸗ 
züglich fürſtlicher Perſonen. Wir ſind daher nicht vertrauensſelig 
genug, von der nachſtehenden der „Voſſ. Ztg.“ heute Mittag zu⸗ 
gegangenen Mittheilung einen dauernden beſſeren Erfolg zu er⸗ 
warten: Die biefigen Regierungskreiſe bezeichnen alle Meldungen 
über eine angeblich in nächſter Zeit bevorſtehende Verlobung des 
Kronprinzen als vollkommen unbegründet. 


Bulgarien. 


* Die Pforte wird die bulgariſche Note nach dem Bairamfeſt 
beantworten. Es wurde entſchieden, daß Nicolas und Naum, 
die zwei Brüder, welche der Bethelligung an der Ermordung 
Wulkowitſch's EISEN find, verhaftet werden ſollen; da fie 
aber wahrſcheinlich die Türkei verlaſſen haben, werden ſie in con- 
tumaciam verurtheilt werden. Chriſt und Vulko werden wegen 
Mordes vor Gericht geſtellt werden. N 

Die bulgariſche Regierung hat, wie „H. T. B.“ aus 
Sofia meldet, vier angeſehenen ruſſiſchen Zeitungen den Poſt⸗ 
Debit entzogen. Alle anderen in Rußland erſcheinenden Zeitungen, 
mit Ausnahme der polniſchen, werden in ganz Bulgarien der Prä⸗ 
ventur⸗Cenſur unterworfen. 


Aſien. 


Kalkutta, 25. April. Vom Luſhal⸗Zuge find die fol- 
enden Nachrichten eingetroffen: Der Rajab von Lalhal hat ſich Mr. 
MCabe ergeben. In der Gegend von Poibol dauern die Kämpfe 


fort. M.Cabe hat Lalhai, Lalrhima und Poiboi zerſtört. Von 


allen Seiten wird der Feind verfolgt. 


„Rangun, 23. April Von Ober⸗Birma wird gemeldet, daß 
die Leka⸗ Kolonne nach der Beſetzung 0 nach Lapaik⸗ 
tong vorgerüdt iſt. Dort hat fie ſich mit der Katha⸗Kolonne 
vereinigt. Zwiſchen Zingaram und Lapaiktong liegt ein zehn 
engliſche Meilen langes Dickicht. Es waren Verhaue darin ange⸗ 
legt, der Feind leiſtete aber keinen Widerſtand. Kalingwa, der 
Ober⸗Tſawbwa von Leka, fit in einem der kürzlichen Kämpfe ge⸗ 


tödtet worden. 
— — 


Polniſches. 
Poſen, den 27. April. 
d. Das Befinden des Dekans v. Poninski in Koscielec 
iſt, 77 ber Samt Bon 3 He, . 
derſelbe befindet ſich wohl, 2 en regelrecht, der 
Patient he in Kerle Weiſe die freie Beweglichkeit der Hand. 


von einem „impor⸗ 


irten “ wird an hervorragender Stelle im „Kuryer Bozn.“ 
witgetheilt: Der aus Weſiialen an die katholiſche Schule zu G. 
in der Provinz Poſen verſetzte Lehrer R. bat eine Proteſtantin 


ebeirathet, ohne bel ſeinem Seelenhirten den Dispens nachzu⸗ 
ucen; die Trauung fand in der proteſtantiſchen Kirche zu R. und 
war am Donnerſtag nach den Oſterfeiertagen, ſtatt; an demſelben 
Tage wurde die Hochzeit mit Tanz ausgerichtet, d. h. alſo zu einer 
von der Kirche ſtreng verbotenen Zeit. Der „Kuryer Bozn.“ meint 
u dieſer ſchauerlichen Geſchichte? Kann auf katholiſche Kinder 
ſolch ein katholiſcher Lehrer, welcher es wagt, öffentlich die aus: 
drücklichſten Vorſchriften 


ſeiner Kirche gering zu achten, einen heil⸗ 
ſamen Eiufluß ausüben? gering zu ach x 


Weiſe wieder erhielte. 


Lokales. 
Poſen, den 27. April. 
Stadtverordneten -Sitzung. Die Stadtoer⸗ 
ordneten⸗Verſammlung berieth in ihrer heutigen Sitzung die 
Maßnahmen zur Reorganiſation der ſtädtiſchen Feuerwehr. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit der Kaſernirung der vor⸗ 
handenen Feuerwehrmannſchaften in dem ſtädtiſchen Grund- 
ſtücke Sapiehapla Nr. 10, der Zentralſtelle der Feuerwehr, 
einverſtanden und bewilligte den hierdurch entſtehenden Micthe- 
ausfall von 3000 M. Ferner bewilligte die Verſammlung zur An⸗ 
ſchaffung eines Mannſchaftswagens die erforderlichen Koſten bis zur 
Höhe von 2500 M. und zur Haltung eines zweiten Geſpannes 
für die Zwecke der Feuerwehr 2200 M. Die weiteren Anträge 
der Vorlage auf Vermehrung der aktiven Feuerwehrmannſchaften 
und der Reſervemannſchaften, ſowie der elektriſchen Weckruf⸗ 
anlagen wurden an eine aus drei Mitgliedern beſtehende Sub⸗ 
kommiſſion verwieſen. — Ein ausführlicher Bericht folgt. 

r. Nach dem neuen Miquel'ſchen Steuerprojekte ſoll be: 
kanntlich die Grundſteuer, Gebäudeſteuer und Gewerbeſteuer den 
Kommunalverbänden überwieſen werden, welche dagegen auf die 
Renten zu verzichten haben, die ſie nach der lex Huene aus der 
Staatskaſſe beziehen; außerdem ſoll für das Einkommen aus fun⸗ 
dirtem Vermögen, alſo Grundrente, Miethsrente, Zinsrente, Rente 
aus Gewerbskapitalien, eine neue beſondere Staats⸗Einkommen⸗ 
ſteuer (Vermögensſteuer) eingeführt werden. In der Stadt 
Poſen würde, um ſich an einem nahe liegenden Beiſpiele die 
Sache klar zu machen, das Verhältniß ſich folgendermaßen geſtal⸗ 
ten: Pro 1890 91 ergaben die Grund⸗ und Gebäudeſteuer 240 331 
Mark, die Gewerbeſteuer 98 342 Mk., zuſammen alſo 338 673 M.; 
dieſen Betrag würde der Staat der Kommune überweiſen; dieſe 
dagegen würde auf die Einnahme aus den land wirthſchaftlichen 
Zöllen, welche pro 1891/92 134 703 M. betrug, verzichten, jo daß 
alſo der Kommune eine Mehreinnahme von 338 e la 702 Mk. 
= 203 970 M. verbleiben würde; es iſt das etwa der fünfte Theil 
der Gemeindeabgaben in der Stadt Poſen, Einkommenſteuer, Schlacht⸗ 
ſteuer, Bierſteuer, Wildpretſteuer, Hundeſteuer, Servis⸗Zuſchlag 
1030 972 Mk. pro 1890/91. Dagegen würde neu eingeführt werden 
die Vermögensſteuer, die vorläufig mit “ Prozent erhoben werden 
ſoll und welche gemäß dem Projekte jährlich ca. 200 000 Mk. erge⸗ 
ben würde, jo daß alſo der Staat Das, was er bei Ueberweisung 
der Grund⸗, Gehäude⸗ und Gewerbeſteuer ꝛc. einbüßt, auf dieſe 
Da nach dem Projekte ſich die Gemeinde⸗ 
Abgaben um ca. 200 000 M. mindern würden, jo könnte die Kom⸗ 


BEE TE 


e IN. vielleicht um dieſen Betrag herabgeſetzt 
ö 1 f 
Am Schluſſe feiner Rede rief Delijannſs dem ir r eee 


der Kommunal⸗Einkommenſteuer ſtände 
ederum die projeftirte Vermögensſteuer gegenüber, durch welche 
die Hausbeſitzer, größeren Gewerbtreibenden und Rentiers ſchwer 
betroffen werden würden. Die etwaige Herabſetzung der Kommu⸗ 
nal⸗Eintommenſteuer würde alſo mehr als aufgewogen werden 
durch die Einführung der projektirten Vermögensſteuer, durch 
welche ein Theil der Bewohner Poſens direkt belaſtet, und indirekt 
auch die übrigen Bewohner der Stadt, theils in Folge der Steige⸗ 
rung der bereits nnd hohen Miethspreiſe, theils in Folge 
der vorausſichtlichen Verminderung der ſchon überdies immer mehr 
herabgehenden induſtriellen Thätigkeit, in Mitleidenſchaft gezogen 
werden würden. 


d. Der Landeshauptmann Graf Poſadowski gab geſtern 
Abend für die Provinziallandtags⸗Abgeordneten ein Diner, an 
welchem auch die Spitzen der Behörden und der Erzbiſchof v. Sta⸗ 
blewski theilnahmen. Der Erzbiſchof hatte vorher im Hotel de 
Berlin dem dort logirenden Vize⸗Marſchall des Provinziallandtags, 
Herrn v Stablewsfi, einen Be ſuch abgeſtattet. 

br. Wenig erbauliche Zuſtände ſcheinen in der Umgegend 
des Bahnhofs am Gerberdamm, beſonders in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnüberführung zu herrſchen. Schon wiederholt iſt von verſchie⸗ 
denen Seiten darüber geklagt worden, daß anſtändige Paſſanten 
von der dort ſich besonders e urch herumtreibenden „lieben 
aged und von halbwüchſigen Burſchen in frecher Weiſe be⸗ 
läſtigt wurden. Eine beliebte Speziälität dieſer jugendlichen 
Rowdies iſt es, die vom Bahnhof an den Wällen, ihren Zufluchts⸗ 
orten, vorüberfahrenden Kohlenwagen zu erklettern und von ihrem 
Inhalt ſoviel als in der Eile möglich auf die Straße zu werfen. 
. wird die ſo gemachte Beute ſofort von Spießgeſellen der jugend⸗ 
lichen Plünderer in Empfang genommen und in Sicherheit gebracht. 
Das ſind an ſich wie geſagt, recht wenig erbauliche Zuſtände, ein 
dadurch in den letzten Tagen herbeigeführter Vorfall beweiſt aber 
noch Wa daß ein energiſches Einſchreiten von Seiten der 
Behörden hier dringend geboten iſt. Eine mit ihrer Tochter auf 
jener Strecke promenirende Dame, nahm einen kleineren Jungen, 
der mit Bewilligung eines Aufſehers einige bei einer ſolchen Affaire 
zurückgebliebene Kohlenſtücke auflas, gegen die 1 mehrerer 
älteren Bengel in Schutz und hatte dafür das Vergnügen, am 
andern Tage von der in beſonders ſtarker Zahl herumlungernden 
hoffnungsvollen Bande wieder erkannt und ebenſo wie ihre Tochter 
aufs hartnäckigſte mit großen Kalkſteinen bombardirt zu werden. 
Als die Dame ihr fatales Abenteuer einem Bahnbeamten erzählte, 
erwiderte dieſer, daß erſt wenige Tage vorher ein ähnlicher An⸗ 
griff auf einen Herrn gemacht worden ſei. Wir glauben, daß die 
öffentliche Beſprechung derartiger Roheiten, die von der tiefſten 
moraliſchen Verkommenheit dieſes jugendlichen Geſindels zeigen, 
genügen wird, Publikum wie Behörden gegebenen Falls zu energi⸗ 
ſcher Abwehr zu veranlaſſen. Vielleicht würde eine zeitweilige 
unerwartete Reviſion dieſes Terrains durch Polizeiorgane genügen, 
dieſen ſo munter dem Verbrechen und dem Zuchthaus entgegen⸗ 
reifenden Pflänzchen einen heilſamen Schrecken einzujagen und die 
Sicherheit der Perſon und des Eigenthums anſtändiger Leute 
wieder herzuſtellen 5 

r, Hausbeſitzerverein. Der Zentralverband der 
Haug: und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗Vereine Deutſchlands hat zu⸗ 
folge der auf dem vorjährigen Verbandstage gegebenen Anregung 
beſchloſſen, den Verſuch einer i der Art und Zahl der 
in den einzelnen Städten der Vereinsbezirke leerſtehenden 
oh nungen bezw. Häuſer zu machen und dadurch die Urſachen 
der Ueberproduktſon an Wohnungen zu ermitteln. Dieſe 
Feſtſtellung verfolgte erſtens den Zweck, den Nachweis ſtatiſtiſch 
und ziffernmäßig zu führen, daß zur Zeit in Deutſchland von 
einem Wohnungsmangel nicht wohl die Rede ſein kann, da 
vielmehr das Angebot die n überſteigt, und zweitens ſo 
eine Grundlage für die Rentab gage der geplanten 
S ch na gegen Miethsausfälle geſchaffen werden. 
Es iſt de ia, jekem Haußbeſt er ein Fragebogen zugeſtellt worden, 
welcher folgende Fragen zur Beantwortung enthält: Wieviel be⸗ 
baute Grundſtücke beſitzen Ste in hieſiger Stadt? Wieviel 
Wohnungen enthalten dieſe Häuſer? (Läden und Werkſtätten ſind 
alien) Welchen Miethswerth haben dieſe Häuſer insge⸗ 
ſammt einſchließlich der eigenen Wohnung? (Der wirkliche Mieths⸗ 
werth iſt anzugeben ohne jeden Abzug.) Wieviel von dieſen Woh⸗ 
nungen ſtehen zur Zeit leer? Welchen Miethswerth haben die 
feeritehenden Wohnungen? Angabe der Zimmerzahl iſt erwünſcht. 
Die Verwerthung des auf Grund dieſer beantworteten Fragebogen 
geſammelten Materfals wird auf dem diesjährigen Verbandstage 
am 8. und 9. Auguſt in Hamburg bei der Berathung über Ver⸗ 


rer 


Der Grundelgen⸗ 
aller deutſchen 
Stiftungsfeſt. 


ſicherung gegen Miethsausfälle erfolgen. 

üimex- dere su W ech der älteſte 
Vereine, feiert zugleich ſein ſechzigjähriges 

en hierbei in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten wird ſich eine 
Fahrt nach Helgoland auf einem der neueften großen trans⸗ 
atlantiſchen Dampfer anſchließen. Bei genügender Betheiligung 
der Mitglieder des Vereins Poſener Hausbeſitzer wird die See 


ge meinſchaftlich von hier unter Benutzung von Tarifvergün⸗ 
Nigungen angetreten und Feſt⸗ wie: Tagesordnung rechtzeitig ver⸗ 


öffentlicht werden. 

br. Waſſerſtand. Die Warthe iſt ſeit dem letzten höchſten 
Waſſerſtande am 31. März von 3,04 Meter wieder gefallen bis 
auf 120 Meter am 17. April und dann wieder langſam geſtiegen. 
bis fie heute wieder 1,40 Meter erreicht hat. Dieſes langſame 
Steigen erklärt ſich durch einige heftige Regengüſſe, welche in den 
oberen Gebieten der Warthe oder deren Nebenflüſſen nieder⸗ 
gegangen ſind, doch iſt eine Waſſersgefahr für unſere Stadt und 
Umgegend in dieſem Frühjahr ſchwerlich noch zu befürchten. 

br. Dem Poſener Provinzial⸗Landwehrverband ſind wie⸗ 
der drei Gauverbände mit 12 Vereinen und 400 Mitgliedern bei⸗ 
Ne Es find dies der Gauverband Kal au, beſtehend aus 

en Kriegervereinen Kalau mit 32, Kainſcht mit 50, Nipter mit 31, 
Hochwalde mit 22 und Pieske mit 35 Mitgliedern, Gauverband 
Weißenſee, beſtehend aus den Kriegervereinen Weißenſee mit 
31, Grunzig mit 30, Obergörtzig mit 32 und Kurzig mit 27 Mit⸗ 
gliedern, und ſchließlich Gauverband Politzig, beſtehend aus 
den Kriegervereinen Politzig mit 47, Schierzig mit 45 und Solben 
mit 18 Mitgliedern. Am 19 und 26. Jun, ſowie am 3. Juli 
feiern dieſe Verbände der Reihe nach ihre großen Gauverbands⸗ 
feſte. Sämmtliche drei Gauverbände ſind dem 3. Bezirk, deſſen 
Vorſitzender Amtsrichter und Prem.⸗Lieutenant Köhler in Neu⸗ 
tomiſchel iſt, zugetheilt worden. N 

r. Die Maifeier der Sozialdemokraten findet N 
in den Lokalen der Eichwaldſtraße nicht ſtatt. Ebenſo wird au 
Herr Nitſche, der Wirth des Eichwald⸗Etabliſſements, 
nach ſeiner eigenen 1 a ſein Lokal und ſeinen Garten zu 
Verſammlungen der Sozialdemokraten nicht hergeben, auch wird 
es von Seiten der königlichen Forſt⸗Verwaltung nicht L 
dergleichen Verſammlungen im Walde abzuhalten. Auch in 
Urbanowo hat der Wirth ſich dagegen verwahrt, den Sozial 
demokraten ſein Lokal für die Zwecke der Maifeier zu überlaſſen. 

—e. Ein zweifelhafter Freund. Ein Hauſirer, welcher vor 
einigen Tagen mit ſeinen Waaren nach Poſen gefahren kam, gab 
dieſe der Sicherheit halber auf dem Bahnhofe im Aufbewahrungs⸗ 
raum für Sachen ab und begab ſich nach der Stadt. Bald darauf 
machte er die Bekanntſchaft eines anſtändig gekleideten Herrn, mit 
welchem er in einem Reſtaurant auf gute Freundſchaft trank und 
den Tagesneuigkeiten deſſelben aufmerkſam zuhörte. Man trank 
dabei immer noch eins, und im Laufe der Unterhaltung erfuhr 
nun der fremde Herr, daß ſein Freund Sachen auf dem a e 
und eine Marke zum Auslöſen derſelben beſitze. Es gelang ihm 
nun nicht allzuſchwer, ſich in den Beſitz derſelben zu ſetzen und 
dann von ſeinem etwas antmirten Freunde ſich freundlichſt zu ver⸗ 
abſchieden. Als am anderen Tage der Hauſirer nach ſeinen Sachen 
kam, mußte er die unliebſame Entdeckung machen, daß dieſe bereits 
abgeholt worden waren. Von wem? ſoll erſt die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. 

* Verhaftet wurde in vergangener Nacht gegen 1 Uhr ein 
Arbeitsburſche, welcher in der Breslauerſtraße Tauben zu ſtehlen 
verſuchte und dabei abgefaßt wurde. 

* Zu den hervorrggendſten Erfindungen der Meuzeit darf 
man die von W. Hennig, Berlin, hergeſtellten Tageslichtapparate 
zählen. Dieſelben ziehen, vermöge ihrer eigenartigen Zuſammen⸗ 
ſetzung die Lichtſtrahlen an und erhellen damit die betreffenden 
Räume in geradezu überraſchender Weiſe. Sie verlängern das 
Tageslicht, ob Sommer oder Winter, um volle vier Stunden täglich 
(zwei Vor⸗ und zwei Nachmittags), ſind dadurch ſelbſt für die 

ellſten Räume von größter Wichtigkeit. Vertreter in Poſen Herr 

ehfeld Elkeles, Neueſtraße 1. 


Pflichteremplare der Verleger. Der Ober⸗Präſident der 


Provinz Poſen ſieht ſich im Regierungs- Amtsblatt veranlaßt, 


nochmals in Erinnerung zu bringen, daß nach der Kabinets⸗Ordre 
vom 28. Dezember 1824 (G.⸗S. für 1825 S. 2) unter Nr. 5 die 
Verleger verpflichtet find, von jedem ihrer Verlagsartikel ein Exemplar 
an die große Bibliothek in Berlin und ein zweites an die Bibliothek 
der Univerſität derjenigen Provinz, in welcher der Verleger wohnt, 
unentgeltlich einzuſenden. Auf Grund der Kabinetsordre vom 
2. Februar 1830 find durch diesſeitige Bekanntmachung vom 5. Mat 
def 12 br (Poſener Amtsblatt Seite 208, Bromberger Amts⸗ 
blatt Seite 413) ſämmtliche Verleger der Provinz Poſen 1er 
worden, das bis dahin an die Univerſitäts⸗Bibliothek zu Breslau 
abzuliefernde Exemplar ihrer Verlagsartikel nicht mehr an dieſe, 
ſondern bis auf weitere Miel an die von dem Grafen Eduard 
Raczynski hierſelbſt geſtiftete Bibliothek abzugeben Dieſe Anord⸗ 
nungen find durch das Reichsgeſetz über die Preſſe vom 7. Mat 
1874 in Kraft erhalten worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. April. [Tel. Spezialbericht der „Poſ. 
Ztg.“] Im Abgeordnetenhaus brachte bei Berathung 
der Ausgabe⸗Ueberſicht für 1890/91 Abg. Papendieck (dfr.) 
die bekannten Pachterlaſſe an Domänenpächter rügend zur 
Sprache, beſonders den Erlaß an v. Oppen, der trotz an⸗ 
geblich ſchlechter Lage ſpäter ein Rittergut kaufte. Der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter v. Heyden rechtfertigte die Erlaſſe damit, 
daß die Domänenpächter durch Meliorationen in Vermögens⸗ 
ſchwierigkeiten gerathen, und mon ihnen die Mittel laſſen 
wollte zur Begründung einer neuen Exiſtenz. Abg. Rickert 
proteſtirte unter Appellation an den Finanzminiſter gegen ſolche 
Wohlthätigkeit aus Staatsmitteln und gegen Wohlthaten für 
einzelne Berufe, die andern verſagt würden. Miniſter 
v. Heyden verglich in Erwiderung darauf den Pachterlaß mit 
dem Akkord bei Konkurſen. 3 

Finanzminiſter Miquel erklärte, daß die Finanzver⸗ 
waltung mit den erwähnten Pachterlaſſen nichts zu thun habe, 
ſondern dieſe Sache der Domänenverwaltung ſeien, und theilte 
weiterhin mit, daß der Vorlegung eines Komptabilitätsgeſetzes 
noch Schwierigkeiten entgegenſtehen. y 

Weiterhin ftellten die Abgeordneten Virchow und Richter 
die entſchiedene Forderung einer Fe Gegenzeichnung des 
Finanzmimiſters bei allen ſolchen Erlaſſen auf. Nach der De⸗ 
chargirung des Rechenſchaftsberichts wurde der freiſinnige 
Siſtirungsantrag, betreffend das gutsherrlich⸗bäuerliche Ver⸗ 
hältniß in Neuvorpommern und Rügen nach Zuſage des Mi⸗ 
niſters für Landwirthſchaft auf Regelung der Materie noch in 
dieſer Seſſion an die Juſtizkommiſſion überwieſen. 

Morgen: Nachtrags Etat. 
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„ W. Hennig, 


Bräutigam, der Lithograph Herr 
ee Kronenstrasse 42. 


Gustav Lehmann 
5 rüber una Hebliger ass. heller. 


n ſeinem vollendeten 25, Lebensjahre 6339 
Tiefbetrübt zeigen dies Freunden und Bekannten an 
Die krauernden Hinkerbliebenen. Proben jederzeit unentgeltlich. 
Unerreichte Leuchtkraft 32 Meterkerzenstärke. 
Vertreten in Posen durch Herrn Rehfeld Elkeles, 


Ve NR 
Fanilien- Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Dagmar mit Hrn Alexander? 
Süsskind aus Poſen beehren N 
| wir uns hierdurch a an- 65 
1 zuzeigen. 324 
1 Moſchin, 27. April 18! 2. 
b Gustav Glückmann 
und Frau. 
F 


HRS 
vn 


5705 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 2 
von der Leichenhalle der eee aus ſtatt. 


5 Dagmar Glückmann, 


Erna mit dem Kaufmann Herrn 
Jsidor Wittenberg ad. Breslau 
beehren wir uns ergebenſt anzuz. 

Max Cohn und Frau 
Minna, geb. Warschauer. 


Erna Cohn Isidor Wittenberg 
Verlobte 6325 
Poſen. reslau. 


Meine Verlobung mit Fräul. 
Johanna Tomski erkläre ich 
hiermit für aufgehoben. 6842 


Alphons Kurz. 


Verein der Posener. 


Der Verein hat wiederum 
den Tod eines treuen Mit⸗ 
aliedes des Herrn 6296 


Jenaz Kantorowiez 


5 beklagen. 
Das Intereſſe, welches der 
Dahingeſchiedene den Be⸗ 


ſtrebungen des Vereins eyt⸗ 
gegengebracht und die Be⸗ 


reitwilligkeit, mit welcher 
er jederzeit dieſe Beſtre⸗ 
bungen gefördert hat, ſichern 
ihm ein dauerndes Anden⸗ 
ken bei uns. 


Berlin, d. 27. April 1892. 


5 ie 
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Donnerſtag, den 28. April 1892 
II. Gaſtſpiel des Herrn 
William Büller e 
Theater in Leipzig. 
Der Hypochonder. 
Luſtſpiel in 4 Akten von 
Guſtav v. Moſer. 
Birkenſtock Herr Büller a. G. 
Freitag, den 29. April 1892. 
III. Gaſtſpiel des Herrn 
William Büller vom Stadt⸗ 
Theater zu Leipzig. 


Goldfiſche. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz 
v. Schönthan u. G. Kadelburg. 


J. Tenor: A. Rosenwall. 
II. Tenor: T. Hammaren. 
I. Baß: C. Jacobsen, 

II. Baß: 6. Gohde. 
Anfang 8 Uhr. 
Kaſſenpreis: Saal 60 Pf. 
Karten vorher: Saal 50 Pf. 
bei den Herren Lindau & 
Winterfeld, Wilhelmsplatz und 

6. Schubert, Ritterſtr. 


Höcherl-Bräu. 


Donnerſtag den 28. April 1892: 
Grosses Concert. 


Anfang 7%, Uhr. Entrée 10 Pf. 
4303 Achtungsvoll 
Th. Bergmann. 


‚Theater - Restaurant, 
Theaterſtr. Nr. 2, 
empfiehlt einen billigen und 

äftigen Mittagstiſch. 


u Donnerſtag: 
Schinken in Burgunder. 
6319 


Achtungsvoll 


Fr. Rybieki. 
Stacheldraht 


95 billigſt die Eifenganp- | Set 
5 . Peschke, St. Martin 28. 


Yiqueursgabril, Wein, Pier⸗ u. Cigarren⸗Handlung. 


5 — 


alle und bitte um ge⸗ 
neigten Znſpruch. Preis per 
Couvert im Monats Abon⸗ 
* beträgt nur 
Pf. Außerdem verkaufe noch 
zur Bequemlichkeit meiner pt. 


Donnerſtag, den 28. April er., Abends 8 Uhr, 
im Saale des Herrn Tauber, an der Bahnhofſtraße: 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 
„Berichterſtattung us die Lage und Wirkſamkeit des Vereins. 
Rechnungslegung durch das Kuratorium und Ertheilung der 


Entlaſtung. 
x Verbeſſerun des Vereins⸗ und Sterbekaſſen⸗Statuts. 
Wahl reſp. Wiederwahl der beiden Herren Vorſitzenden und 
Wahl reſp. Wiederwahl von drei . 


Statutenmäßig ſcheiden in dieſem Jahre a 


1. Der erſte Vorſitzende, General 15 1 Direktor au 
Major a. D., Herr von Staud g. Wi kai 

2. Der zweite Vorſitzende, Nandge ichtorath und Premier- 
Lieutenant a. D., Herr Warnecke. 

8. Pe, Anventariums: Verwalter, Ober-Telegraphen⸗Aſſiſtent 

4. Der Schriftführer Kaufmann R. Kahler 

5. Der Königliche Lotterieeinnehmer und "Baufnann H. 


Kirſten. 
Die Herren Kameraden des Vereins werden ann vecht che 
reich zu erſcheinen. Nur Mitglieder haben Zutritt. 


Der Vorſtand. ö 
Verein Posener Hausbesitzer. 


Außerordentliche Seneralverjammlung 

Freitag, d. 29. April 1892, Abds. S'/. Uhr, 

im Neſlaurant Wiltschke, Vaſcalt. 27. 
Tagesordnung: 

1. Beſprechung des Brandunglücks in der 
Louiſenſtraße und ſeiner Konſequenzen für den 
Hausbeſitz. 
2. Die Errichtung einer eigenen Feuerſocietät 
für die Stadt Poſen. 

3. Anträge von Mitgliedern. ea 


Der Vorſtand. 


5 6306 


St. Murkowski, Posch, Lungeſt. 3. 


ff. Himbeer⸗ Limonaden Fache zu 1,50, 1,20, 0,80, 0,60 u. 0,45 Pf. 
x à Fl aſche von 1,30 bis 10, 50 Mk. 
ranz. Champagner 1 8 au 10:00) 

ar? 1 ur ei W En 1,70 5 4,00 „ 
i Be e iqueure u. eine zum ros⸗ ale 5527 
50 Fl. Kulmbacher Bier zu 6,50 und 7 7,50. = 


1 50 „ Grätzer nn YT 
v. Pöchlar-Benzberg Hr Büller a. G. 50 \ ga er 40 3 
5 iliner RAY 
Lamberts Saal. (tefext 8 Haus excl. Glas. 
Wee . ar April und Restaurant f en 
re anarien - Böge 
Zum 6 Diss ieian F. 6 ü r i © h, Nachtigall - Sigel, 
oncer ma 1, Ehe ae Nfl., Roller find 3. erk in 
Sch vebiſche 1 inem, 1 15 ublitum. zur 3 5 
we en ge achricht, daß ich vom torlaſtr 
3 N 6334 Vogelhändler Breitenstei 
Sänger: Quartetts: ee aus dem Hacz. ei 


ff. Mittagstiſch 


Die erſten neuen 


Matjes-Keringe 


ſowie neue 


60 
Einzel⸗Couvert 75 


Gäſte Mittagskarten, die an 
beliebigen Tagen zur Ver⸗ 
wendung kommen können. 
Bei Entnahme von 10 Kar⸗ 
ten und mehr per Karte 65 
Pfennig. 

Hochachtungsvoll 


ürich. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Das Hauptſtück eines Gutes in 
Weſtpr., 8 Kine. zur Bahn, etwa 
112 He. Acker, 9 Hekt. Wieſen, 


Malta-Tartofeln 


empfiehlt 6336 4 


S. Samter jr. 


Badeeinrichtung Mk. 8 Verlanget 


4050 Meter Shahfichi 


90 mm hohe Stahlſchienen 


werden zur Lieferung per ſofort 
oder innerhalb 3 Monaten 


8 8065 en Rinder er 2 w. Mi kaufen 
gute Gevaude, gutes todte 
Anal oll b a, 0 Dit geſucht. 6 6300 
nzahlung und feſten Hypotheken 

ünſtig verkauft werden. Nähere 115 Zr 98 er O. 300 um 


uskunft ertheilt Mar N 
Landsberg a. W 
2 Pferde, Kutſchwagen, = 
ſchirre find zu verkaufen bei * 40 
Sattlerm. Jänsch, Friedrichſtr. 25. 
4 F. 7. b. z. Verkauf 
St. Adalbert 4, I 6311 


el pebrandtis Schaufelir, 


Höhe von circa 260 C 
W breit. wird ee 1 


geſucht. 


| Wirksamer 


gratis Katalog, L. Weyl. Berlin 41. | wirkt sofort Abhilfe, 


Haake, Koſtſchin, zu Ki 


schneller und leichter 


als gewöhnlich: mit 
SOENNECKEN’s 
EILFEDERN 


1 Auswahl (15) Federn m. Halter: 50 Pf 
Berlin * F. SOENNECKEN +BONN »Leipzig 


Glückliche Vereinigung eines kräftigenden Alpenklimas mit 
reichhaltigsten Glaubersalzquellen (Karlsbud, Kissingen, Ma- 
rienbad u. Vichy an festen Bestandtheilen u. Kohlensäure- 

2 ehalt weit überlegen), verschiedenartigen vortrefflichen 
isensäuerlingen u. mehreren Arten v. Mineralbädern. 

Nächste Eisenbahnstation 
Davos-Dörfli u. von dort mehrmals tägliche Post- 
verbindung in 5 Stunden über den ED 
gen Flüela-Pass nach Kurhaus T. 

Schuls. Von Berlin, München eto, 1 
Landeck (Arlbergbahn, Tyrol) in 8—9 
Stunden Postfahrt nach Tarasp- 
Schuls, 


schattigem Parke. Ei- 
gene Kurkapelle u. Equi- 
Kegelbahn, Café- 


Hötel Kurhaus 


Tarasp-Schuls 
in geschützter 
Lage, nahe d. 
Trinkhalle 


sellschafts - Räumlichkeiten. — 
Splendide elektrische Beleuchtung. 
Neueste Canalisation nach Waring 
schem System. Viele Fusswege, man- 
nigfaltige Ausflüge, 
Dependanoe 


HOTEL BELLEVUE in Vulpera 
Billige Preise, ® 
Im Juni u. Sept. reduzirte Preise u. Kurtaxen, Logis- 
bestellungen an Höteldirection. Auskünfte u. Prospecte, 
auch betreffend Mineralwasser u. Quellenproducte durch die 
Verwaltung der Tarasp-Schulser Gesellschaft. — 


© "@rabdenkmäler, 
Marmor, Granit, Syenit und Sandſtein 
ſowie Grabgitter empfiehlt billigſt 

S. Tuszewski, Steinmetzmeiſter, 


Poſen, Schützenſtr 30. 


6178 


3 


L e dee 0900090009009 0040900000+ 
GICHT uno ‚RHEUMATISMUS 8 


5 


je) 


durch den Ligueurm „Pillens doctor I ADILLE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HEXRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris, 

Die Flacons tragen den Stempel der fran- 

zosischen Regierung und die Signatur 
„F „ „ St- Claude. 
und in allen besseren — 


| Naturheilanstalt 
Sommerstein 


b. Saalfeld i. Thüringen. 
Proſpekt über Naturheilverfahren, 
Schunth⸗ u. Kneivy⸗Kuren frei. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haut 

ausſchläge, Mundaushrüche u ſ.w. 
des al. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
vie e gründl. u. distret, ohne Anw. 
h. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich g. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge 


Tae 


99°” _ Kinder 


sollte man als bestes und hilligstes 
Mittel stets im Hause haben. Erspart 
bei rechtzeitiger Anwendung den Kleinen 
viele Schmerzen. 
als alle ee und 


10 BETA 
Haut aufgestri- 


chen, behebt er F. A L Querfurt, N 
e Fee N hen Ph 
d as heilt die 
W 4 Stel- Stotie m Anſtalt 
sehmersundbe- J. RUDEIT Frust. Berlin W., 


BER” Steglitzerſtr. 81, 
Verfaſſer des ſoeben erichtenenen 
Wertes 4389 
Das Sollen U. ſeine Heilung. 
Preis M. 5. Proſpecte koſtenlos. 
Lier 
Gustav Hildebrandt, 
Poſen. Grabenſtraße 4, 
empfiehlt ſich als 


Wagen Lackirer. 

Sämmtliche Reparaturen von 
Schmiede, Stellmacher⸗ und 
Sattlerarbeiten werden ange⸗ 
nommen u. billigſt u. prompt aus⸗ 
geführt. 6223 


Allen Müttern für ihre Lieb- 
linge bestens empfohlen! 
Be 8 9 %% Dose nur 25 und 

Lange . 
in: 
Posen bei Drog. R. Bareikowski 
und ot ocki & Co 


Auf eine an der ahn gel egene 
aht! wird eine 616 


1. Hypothek 
von 24—28 00, Mk geſucht. 
Offerten erbeten unter A. B. 


= 
© 
E 
fr} 
2222 
2 
388 
* 
= 
= =: 578 
BT ET EN ET EA Fe ER TRTT SE TE EL EER 


161 an d. Exped. d. Ztg. 


müfjen bie Geſchüſte an 
Sonn⸗ und 


Feiertagen 
vom 1. Mai cr. ab 
Nachmittags von 2—6 Uhr 
geſchloſſen bleiben. 


es Allen unſeren Innungs 
Mitgliedern zur Nach ich gif 


Wurſtmacher⸗, Neue 


Fleiſcher⸗Innung zu Poſen. 
Der r 


IB" 1 Süsskind, 7 8 — eee sche, g | b 8 n ee der 

ö lobt * ichn * 17 4 \ ) 
1 Poſener Sanne gewebe Ga Salam 

Watt befonberer Meldung! BU VVV 1 

f Die Verlobung unſerer Tochter andwehr⸗ Verein. e ne e Mal nach eee statt. FR Hin 0. vom 29. Juli 1891 
t 


Für das ſtaatl. anerkannte 


sindergärtneriunen-Seninar 


und die 


Fröbel ſchen Sindergärten 


Victoriaſtr. 27 und 
Breslauerſtr. Nr. 18, p. r. 
nimmt tägl. Anmeldungen entgeg. 
die Vorſteh. A Michel, g. Tschinkel. 


Gründlicher Nachhilfeunter⸗ 


richt wird billigſt ertheilt. 
e 
5 5 
bee en Es je 


Prot HE 75 151 "le 
Bel nahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


Rothe Apotheke, gu SR 
Hochrad 52" 


(engl. Maſchine), 
preiswerth zu * 
Offerten sub M. 
ar a 


en Liter Mich 


Gefl. 
. 1 Exped. dieſ. 


ſwünſcht Nobert Kernen, 


Jerſitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 
Hochrad 


gegen Rover 


evtl. mit Zuzahlung, umzu- 
tauschen gesucht. Offerten 
sub D. J. 100 Exped. d. Ztg. 
erbeten. 


C. Riemann, 
PER LU Zahnarzt, 4734 


ilhelmſtr. 5 (Beeiv’s Kondilorei.) 
. meiner 1888 ge⸗ 
gründeten Anſtalt werden 
chemiiche und 8 
ſche Nr 
licher Art für Bchör +: 
und Private genan und 
zu mäßigen Gebühren⸗ 
ſätzen ausgeführt. Apo⸗ 
theker F. Hertel, vereid, 
Gerichts⸗ und Sandels⸗ 
Chemiker, Liſſa i. Poſ. 
Familienverhältnißhalber von 
Berlin nach Poſen verzogen, 
empfehle mich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften z. Plätten feiner Wäſche 


ſowie Gardinen, Kleider Weſten 


auf Wunſch ch auch Wachen. rau 


Neumann, „Alter Markt i. L, Kann 


Robert Eitrich 


aus Samter wird von ſei⸗ 
nem Bruder Julius um Ya 


richt erjucht, Jeder Andere, 
der um den Nuſenthalt des 
Vermißften, welcher Papier⸗ 


müller und taubſtumm ift, 
weiß, wolle freundlichſt Nach⸗ 
richt an den 1 
gelangen laſſen. Porto wird 
a beitem Dank zurück⸗ 


Julius Eitrieh, Uhrmacher, 
Semter, 6228 
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Nr. 294. Donnerſtag, B 
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eilag 
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zur Poſener Zeitung. 28. April 1892. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


R. Meſeritz, 27. April. [(Eiſenbahn. Lehrerverein.) 
Nicht mehr lange wird es dauern, dann iſt unſere Stadt durch 
eine neue . dem öffentlichen Verkehr näher gerückt. Bei 
dem jetzigen günſtigen Wetter ſind die Arbeiten an der Strecke 
von Zielenzig nach Meſeritz ſoweit gediehen, daß jetzt das neue 
Eiſenbahngeleis unſeren Bahnhof erreicht hat. Dem Vernehmen 
nach iſt beabſichtigt, am 1. Juni cr. ganz beſtimmt dieſe Strecke 
für den Verkehr zu eröffnen, trotzdem der Oberbau und die voll⸗ 
ſtändige Einrichtung der Stationsgebäude noch einige Zeit dauern 
wird. Auf der Strecke Reppen⸗Meſeritz ſollen täglich fünf Züge 
hin⸗ und zurückgehen, von denen zwei nur Zielenzig erreichen 
werden. Durch die neue Eiſenbahn wird der Verkehr auf dem 
bieſigen Bahnhof ein immer größerer werden, ſodaß die Empfangs⸗ 
immer unmöglich ausreichen können., weshalb ein Anbau des 
apt. ſchon begonnen worden iſt, welcher am 1. Juli 
Hab ſein ſoll. Auch das neue Eiſenbahnbeamtenhaus auf dem 

ahnhof iſt bald fertig hergeſtellt. — Nächſten Sonnabend, den 
30. d. Mts., findet im Pahl'ſchen Saale hierſelbſt eine Konferenz 
des Lehrervereins von Meſeritz und Umgegend ſtatt. 

„D Jarotſchin, 26. April. Bienenzuchtverein. Land⸗ 
wehrverein.] Am Sonntage hielt der Bienenzuchtverein für 
den hieſigen Ort und Umgegend ſeine erſte Verſammlung im nahe⸗ 
elegenen Tumidaj bei Gaſtwirth Herrn Staniſch ab. Der Vor⸗ 
Abende des Vereins, Herr Lehrer Szukalski⸗Werlemin begrüßte 
unächſt die erſchienenen Imker und berichtete darauf über die in 

oſen abgehaltene Provinzial⸗Bienenzucht⸗Verſammlung, welcher 
er als Vertreter beiwohnte. Sodann wurden neue itglieder 
aufgenommen und vorgeſtellt, worauf auf dem Bienenſtande des 
Herrn Staniſch durch Herru Szukalski eine Imkerlehrſtunde ab⸗ 
82 wurde. Lehrer Taborski⸗Potarzyce ſprach darauf über 
ie Gründung und Errichtung eines Bienenſtandes, woran ſich 
die Erklärung der praktiſchſten Bienenwohnungen und Bienen 
gerüthe ſchloß. Noch blieb man einige Stunden beim 
Glaſe Bier gemüthlich beiſammen. — Der hieſige Land⸗ 
wehrverein hat für dieſes Jahr für ſeine regelmäßigen 
Schießübungen, die im Schützenhauſe abgehalten werden, folgende 
Tage feitgejeßt: Sonntag, den 24. April, den 8. Mai, den 12. Juni, 
den 10. Juli, den 14. Auguſt und den 11. September (Schluß⸗ 
ſchießen). Die Gewehrſektion tritt um 3%, Uhr Nachmittags immer 
bei Kameraden Herrn Bahnmeiſter Piefke an. Der Abmarſch er: 
folgt um 4 Uhr Nachmittags vom Vereinslokale aus. Beim Lage⸗ 
ſchießen, bei welchem eine Prämie ausgeſetzt wird, hat jedes Mit⸗ 
id drei Schuß frei; beim Wettſchießen, an welchem ſich au 
chtmitglieder ger Zahlung von 50 Pf. betheiligen können, koſten 
drei Schuß 30 Pf. Im vergangenen Jahre iſt ein gutes Ergebniß 
in Bezug auf Treffſicherheit durch vier Uebungen erzielt worden. 
Bei den erſten Schießübungen am 17. April wurden beim Lage⸗ 
en im Durchſchnitt 2,8 Ringe, beim Wettſchießen 4,1 Ringe, 
ei der letzten Uebung am 11. Oktober dagegen beim Lageſchießen 
5,1 und beim Wettſchießen 6,3 Ringe getroffen. Nächſten Sonntag 
findet eine Generalverſammlung ſtatt, auf welcher ein ſtellvertretender 
Vor peng gewählt werden ſoll. 

„ Inowrazlaw, 26. April. [Schwarze Pocken. Frei⸗ 
willige Feuerwehr. Ueberfahren.] Dieſer Tage verſtarb 
in dem eine Meile von hier belegenen Dorfe Liliendorf der Be⸗ 
ſitzer und Händler Kanter von dort eines plötzlichen Todes, und 
zwar, wie ſich ſpäter herausſtellte, an den ſchwarzen Pocken. 
war kurz vor ſeinem Tode geſchäftshalber in Rufſiſch⸗ Polen und 
hat dieſe heimtückiſche Krankheit von da eingeſchleppt. Trotzdem ſo— 
fort alle nur erdenklichen Maßregeln angewandt wurden, um ein 
weiteres Umſichgreifen der Seuche zu verhindern, iſt dies leider 
doch nicht gelungen; denn vorgeſtern verſtarb ebenfalls ein Kind des 
Kanter an dieſer Krankheit. Behördlicherſeits wurde angeordnet, 
die dortige Schule vorläufig zu ſchließen, um eine weitere An⸗ 
ſteckung zu verhüten. — Die Freiwillige Feuerwehr hierſelbſt feiert 
nüchten Sonntag im Stadtpark ihr diesjähriges Stiftungsfeſt durch 
Konzert, Theater und Tanz. — Vorgeſtern Abend wurden auf 
ihrem Nachhauſewege die Eiſenbahnarbeiter Koraſzewski und Bartz 


ch] Epiſtel durch den Ortsgeiſtlichen Paſtor Schier jan 
die Ruh?“ von T 


auf der Bahnſtrecke unweit Amſee vom Gitenbapmanpe überfahren. 
Bartz wurde getödtet, Koraſzewski hingegen erlitt e 

Verletzung, von der er wohl kaum wieder hergestellt werden wird. 
Beide find verheirathet und beſitzen eine zahlreiche Familie. 

II e 27. April. [Selbſtmord. Vom Schlacht⸗ 
hauſe.] Geſtern Nachmittag bemerkten Paſſanten in den Anlagen 
vor dem königl. Seminar in der Kaiſerſtraße einen anſtändig ge⸗ 
kleideten jungen Mann, der aus einem Revolver einen Schuß auf 
ſich abdrückte und dann vornüber zu Boden ſank. Als man ihn 
aufhob, lebte derſelbe zwar noch, er war aber bewußtlos und 
wurde in dieſem Zuſtande nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft. 
— Nach dem Berichte, welchen der Schlachthausdirektor der ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthausanlage über den Betrieb für das Verwaltungs⸗ 
jahr 1891/92 dem Magtitrate erſtattet hat, find geſchlachtet worden: 
3955 Rinder, 8726 Kälber, 17 280 Schweine, 8702 Schafe, 214 
Ziegen, 6 Lämmer, zuſammen 38 883 Stück. Die Menge des von 
auswärts eingeführten friſchen Fleiſches war ſehr gering und be⸗ 
ſchränkte ſich faſt ausſchließlich auf Schweine ruſſiſchen Urſprungs, 
welche im ſtädtiſchen Schlachthauſe in Thorn Ad h worden 
ſind. Es wurden im Ganzen e 3 Rinder, 43 Kälber, 
815 Schweine, darunter 669 ruſſiſchen Urſprungs aus Thorn, 
3 Schafe und 11 Ziegen. — Die Zahl der aus Oeſterreich⸗Ungarn 
eingeführten Schweine betrug 1454, darunter 1335 Bakonier (fette) 
und 219 Galizier (magere), 428 Schweine find im geſchlachteten 
Zuſtande nach Danzig ausgeführt. Unter den 38 883 Stück hier 
geſchlachteten Thieren waren 2993 Stück mit verſchiedenen Krank⸗ 
heiten oder krankhaften Veränderungen behaftet. Unter den 2993 
krank befundenen Thieren waren mit Tuberkuloſe behaftet 1258 
Stück, mit Finnen 54, mit Trichinen 17, mit Leberegeln 1375 
Stück ze. — Von den 2993 krank befundenen Thieren wurden be- 
anſtandet ganze Thiere 249 Stück, theilweiſe 2744 Stück. Unter 
den ganz beanſtandeten 249 Thieren waren 110 Stück Rinder, 3 
Kälber, 124 Schweine, 12 Schafe. — Im Ganzen iſt der ang 
der Schlachtthiere ein etwas beſſerer geweſen als im Vorjahre. 


Ereiſau, 25. April. [(Gedächtnißfeier für Moltke. 
Selb Gedächtniß des heute vor einem Jahre verſtorbenen General⸗ 
eldmarſchalls Grafen von Moltke fand heute Nachmittag in der 
evangeliſchen Kirche des benachbarten Gräditz, zu welcher der 
hieſige Ort n iſt und in welcher der Heimgegangene ſo 
oft der Verkündigung des Wortes Gottes lauſchte, ein erhebender 
Trauergottesdienſt ſtatt, welcher mit dem Geſange des Liedes „Ich 
weiß, an wen ich glaube“ ſeinen Anfang nahm. Vor dem Altare 
hatten die Anverwandten des Verſtorbenen Platz genommen, zu 
beiden Seiten ſtanden mit aufgerollten Fahnen die Kriegervereine 
von Creiſau⸗Gräditz und Faulbrück Nach Verleſung 55 Fee 
er Kirchen⸗ 
chor die Arie: „Wo findet die Seele die Heimath 
Demnitz, welcher der Geſang des Liedes: „Selig find des Himmels 
Erben“ folgte. Hierauf hielt der Superintendent des Kreiſes 
Schweidnitz die Trauerpredigt, welcher er das Wort der h. Schrift 
Spr. Salom. 28, 20: „Ein treuer Mann wird viel geſegnet!“ zu 
Grunde legte. Mit Gebet und Segen endete die erhebende Feier. 
Vom hohen Thurme herab erklangen die erzenen Glocken, welche 
der e de eur der Kirchengemeinde geſchenkt hatte. Sie ſind 
90 en aus dem Metall 1870/71 eroberter Kanonen, die Kaiſer 
ilhelm I. ſeinem General-Feldmarſchall geſchenkt hatte. Das 
einfache Gotteshaus war mit friſchem Grün dekorirt. — Das 
hieſige herrſchaftliche Schloß und das ſogenannte Bergſchloß hatten 
halbmaſt geflaggt. — Nach dem Gottesdienſt begab ſich der hieſige 


K.] Kriegerverein nach der Gruftkapelle. Hier hielt der Vereinshaupt⸗ 


mann, Förſter Schulz, eine Anſprache über den Heimgegangenen, 
den Protektor des Vereins. Zahlreiche Kränze waren an dem 
Sarge des Entſchlafenen niedergelegt worden; der Kaiſer hatte 
einen prachtvollen Lorbeerkranz geſendet, der auf weißer Atlas⸗ 
ſchleife außer der Kaiſerkrone und den Initialen des kaiſerlichen 
Namens die Widmung trug: „Dem General⸗Feld Marſchall Grafen 
von Moltke.“ Ferner hatten Kränze geſandt der General der Inf. 
von Kaßler, das Mantel n des Generalſtabes (Kranz mit weißen 
Lilien, Schwarzer Atlasſchleife mit Silberfranſen), das Offizierkorps des 
Dragoner⸗Regiments König Friedrich III. (Lorbeerkranz mit hell⸗ 


blau und gelber Schleife), das erſte Seebataillon (Kranz mit 


ne gefährliche B 


a. m. Eine zahlreiche 1 hatte ſich vor der offenen, 
chloſſenen Gruftkapelle verſammelt. (Bresl. Ztg.) 
hütetes U ü ck] Als 


ſcheinlich geweſen. 3 
Liegnitz, 25. April. [Das diesjährige Mannſchießen) 
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blau (Schleſien), 25. April. n eußliches 
Verbrechen] iſt im herzoglichen Forſte bei Heinzendorf, dies⸗ 
ſeitigen Kreiſes, verübt worden. Die 55 Jahre alte Wittwe Breuer 


Als die 
Halbtodte gleichwohl wieder zu ſich kam, packte er ſie von neuem, 
hieb mit einem ſchweren Prügel auf ſie ein, wodurch mehrere 
Schädel⸗ und Armbrüche verurſacht wurden, ſchleppte ſie ein großes 
Stück Weges fort, verübte neue beſtialiſche Verbrechen an ihr und 
warf ſchließlich ſein Opfer in eine ringsum mit Dorngebüſch be⸗ 
wachſene Grube. Hier wurde die Aermſte durch Zufall noch lebend 
aufgefunden, und konnte noch einige Hinweiſe auf die Perſon des 
häters machen, ſo daß ſeine Ergreifung möglich iſt. Etwaige 
Mittheilungen zur Sache ſind an die Staatsanwaltſchaft nach 
Breslau zu richten. (Voſſ. Ztg) 
Gumbinnen, 26. April. [Selbſtmord eines un⸗ 
getreuen Rendanten.] Der Rendant der Kreis⸗Sparkaſſe 
und der Kreistaſſe zu Gumbinnen, Hauptmann a. D. Wenghöfer, 
verließ am 19. d. Mts. ſeine Familie, um, wie er ſagte, eine kurze 
Reiſe zu unternehmen, von der er am anderen Tage zurückkehren 
wollte. Er blieb jedoch von da ab ſpurlos verſchwunden. Am 21. 
traf ein Brief von ihm aus Berlin an ſeine Familie ein, in welchem 
er von derſelben Abſchied nimmt, und ein zweiter Brief an die 
Behörde, worin er ſeine enormen Unterſchlagungen einräumt. Zwei 
Söhne des Geflüchteten begaben ſich ſofort nach Berlin, fanden 
ihn aber bereits todt vor. Im Wildpark bei Potsdam hatte er 
ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende bereitet. Wie hoch die 
Summe der Unterſchlagung iſt, iſt bisher noch nicht ermittelt, doch 
wird fie auf 140 —150 000 M. geſchätzt. Seit getan Mittag iſt 
ein Regierungsbeamter mit der Reviſion der Bücher beſchäſtt 35 
am Sonnabend trat der Kreisausſchuß zuſammen, um über die 
Angelegenheit zu berathen. Bis zum 16. d. Mts. war Wenghöfer 
jowobl Rendant der Kreis⸗Sparkaſſe, als auch der Kreiskaſſe. Von 
dieſem Zeitpunkt ab übernahm ein Anderer das Amt des Rendanten 
bei der Kreis⸗Sparkaſſe. W blieb Rendant der Kreiskaſſe und 
ſollte fortan als Kontrolleur bei der lie fil dt fungiren. 
Bei der Uebergabe der letzteren Kaſſe ſtellte ſich zunächſt ein Defizit 


Eine Entführung. 


Novelle von Alexander Römer. 


21. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Vor Helmuths Augen ſprühten Funken und tanzten bunte 
Lichter. Die Mama ſchlug ſich die Hände vor das Geſicht 
und ſank in einen Stuhl. „O Gott, das iſt ſie!“ rief ſie in 
einem Tone, der Entſetzen, Abſcheu, alles andere eher als eine 
freundliche Geſinnung für die eingetretene Fremde ausdrückte. 
„Ich fand biete junge Dame, Helmuths Braut oder 
— Frau — ich weiß ja nicht, wie die Sachen liegen — 
ungemüthlichen Fremdenzimmer bitterlich weinend,“ ſagte 
Bertha, „und achtete es doch angemeſſen, ſie hierher zu füh⸗ 
e Ton klang auch gereizt, halb zornig, halb 
a . 

Serafina ſtand mit ihrem verweinten Geſichtchen da wie 
eine, welche in eine Geſellſchaft von Narren und Tollen ge⸗ 
rathen iſt. Sie verſtand kein Wort — ihr flog der Ge⸗ 
danke durch den Kopf, ob ſie ſelbſt hirnkrank geworden. — 
Wie konnte man ſie hier für Helmuths Braut oder Frau 


alten? 

e Der alte Herr, offenbar Helmuths Vater, ſtand ihr 
kerzengerade und ſtramm gegenüber und maß ſie mit finſteren 
Blicken; wie lange das währte, ſie hätte es nie zu ſagen ge⸗ 
wußt. Sie hörte jetzt Helmuths Stimme, zugleich aber auch 
ein ganz ſeltſames, unnatürliches Brauſen und Rauſchen 
vor ihren Ohren, wie ſie es noch niemals gehabt. Eine 
Todes kälte rieſelte durch ihren Körper, blaue Schleier legten 


I vor ihre Augen, fie wußte nicht mehr, was mit ihr 
a 


Es war zu viel geworden, die ungewohnten Aufregun⸗ 
die ſchlaflos verbrachte Nacht, jetzt dieſe unlösbaren 


Helmuth in ſeiner Todesangſt hatte nur gerufen: „Haltet 
ein! um Gottes Willen! Dies iſt ein unſeliges Mißverſtänd⸗ 
niß!“ als er ſie wanken und erbleichen ſah. Er ſprang hinzu 
und fing ſie gerade noch in ſeinen Armen auf. Seine Ge⸗ 
fühle waren unbeſchreiblicher Art. Der furchtbare Schmerz in 
ihm, als er ſie ſo bleich und leblos in ſeinen Armen hielt, 


der Gedanke an das, was ſie gehört, und wie ſie es deuten 
mußte, raubte ihm jegliche Faſſung. Sein leidenſchaftliches 
Empfinden für die Ohnmächtige verrieth ſich in jeder ſeiner 
Mienen und Bewegungen. Er trug ſie zum Sopha im Neben⸗ 
3 und ſeine beiden Schweſtern Bertha und Marie folgten 
ihm dahin. 

„Wie jung ſie ausſieht, ich dachte, ſie ſei viel älter,“ 
flüſterte Marie, „das iſt aber auch ein Empfang im ſchwieger⸗ 
elterlichen Hauſe.“ 

„Bit! hole nur raſch etwas Eau de Cologne, das 
Fläſchchen wird noch in der Reiſetaſche ſtecken, — Hel⸗ 
muth ſollte nur die Eltern umzuſtimmen ſuchen, ich will ihr 
das Kleid löſen und ſie wieder zur Beſinnung bringen,“ 
meinte Bertha. 

Marie lief, die Eau de Cologne⸗Flaſche zu ſuchen, eine 
ſchwierige Aufgabe, denn die Reiſetaſche, in der ſie ſteckte, be⸗ 
fand ſich zu unterſt unter dem Berg der Effekten, die Mutter 
lag noch immer unter konvulſiviſchem Schluchzen im Lehnſtuhl. 
Sie hatte nichts weiter gehört und geſehen, als das eine, daß 
ihr Helmuth, dem eine ſo glänzende Zukunft offen ſtand, ſich 
mit dieſem hübſchen und koketten Mädchen wirklich verbunden 
hatte. Sie war einem andern verlobt geweſen, dieſem und 
ihrem ſchlecht beleumdeten bankerotten Vater fortgelaufen und 
ward nun in ihr ehrbares Haus als Schwiegertochter geführt. 
O, es war ſchrecklich, es war rückſichtslos, es war unerhört 
von Helmuth! 

alte Geheimrath ſaß und trommelte mit den Fin⸗ 
gern auf dem Tiſch, ein Zeichen von ſehr ſchlechter Laune 
bei ihm. Er fühlte ſich im höchſten Grade unbehaglich, wie 
gerädert nach der durchfahrenen Nacht, hohl und flau im 
Magen, er hatte auf eine heiße Taſſe Kaffee gerechnet. Der 
ſchwere Kummer um den Jungen war wirklich nagend genug; 
daß er noch die Kühnheit haben würde, ſeine Geliebte — oder 
ob ſie ſchon feine Frau war? — ſofort hierher ins Eltern⸗ 
haus zu bringen, hatte er nicht für möglich gehalten. Wirk⸗ 
lich, dieſe jetzige Jugend! — Er trommelte ſtärker auf den 
Tiſch — dieſe Ohnmacht — pah! machte ihm gar keinen 
Eindruck — ſie war vielleicht erfahren in allerlei Komödian⸗ 
tenſpiel, ſah ja noch gewaltig jung aus — hübſch genug und 


unſchuldig wie ein Täubchen — ja, dieſe Sirenen — fein 
armer Junge! Was hatte er da geredet von Mißverſtändniß, 
ihm war es wie ein Mühlrad durch den Kopf gegangen, er 
wußte nicht recht mehr, was Helmuth geſagt. Nun, er würde 
Bemäntelungen, Erklärungen, Argumente genug in Bereitſchaft 
haben, das hatten alle Verliebten, aber ſpäter — ſpäter — 
und der gute alte Herr ſeufzte ſchwer. 


Neben der ohnmächtigen Serafina ſtand Helmuth und 
flüſterte mit der Schweſter. Ihr klärte er endlich den großen 
Irrthum auf, und zur hellen, ja zornigen Verwunderung aller 
Anweſenden klang plötzlich ein lautes fröhliches Lachen durch 
den Raum. Bei der zwanzigjährigen Bertha drang das Ko⸗ 
miſche der Situation durch. 


„Nein, aber Helmuth, das iſt ja zum Todtlachen, eine 
Komödie der Irrungen! Geh doch raſch zu den Elben und 
fag’ es ihnen, oder ich, — nein, jetzt ſchlagt ſie die Augen 
auf und kommt zu ſich, das arme Ding.“ 

Serafina's Sinne erwachten, es war nur noch ein ſchwa⸗ 
cher Nebel um ſie her. In dieſem Nebel ſah ſie zuerſt Hel⸗ 
muths zärtlichen, liebevollen Blick, dann war er verſchwunden, 
und das fremde Mädchen beugte ſich über ſie. „Kommen Sie 
zu ſich, Kleine, Sie ſind hier ja unter Verwandten!“ 

Serafina richtete ſich auf und ſah die freundliche Spre⸗ 
cherin verſtört mit ihren großen, ſtrahlenden Augen an. 
Bertha war ganz geblendet und dachte bei ſich: „Ei, iſt 
die aber hübſch, die hebt uns alle aus dem Sattel. 

Marie kam endlich mit der Eau de Cologne. 

„Iſt fie wieder bei Beſinnung?“ fragte fie athemlos, 
„hier, Hildegard — fo darf ich meine neue Schwägerin —“ 

Bertha legte ihr ohne Weiteres die Hand auf den Mund. 
„So ſchweig' doch um Gottes willen!“ raunte fie ihr zu und 
machte ſie darüber ganz verblüfft. N 

Serafina kehrte die Erinnerung zurück und das Bewußt⸗ 
ſein ihrer ſchrecklichen Lage. Kal 

(Fortſetzung folgt.) 
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zungen doch an 
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Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 26. April. [Prozeß Polke.] Die geſtrige 
Sitzung, zu welcher der Angeklagte zum erſten Male ut die 
ſtereotype Begleitung des Gefängniß⸗Beamten erſcheinen kann, iſt 
vom Vorſitzenden Landgerichtsdirektor Barſchdorff im Weſentlichen 
u Verleſungen beſtimmt. Sodann wird der frühere Bankier 
Plewla vernommen, auf welchen ſich die Vertheidigung berufen 
hatte, um von demſelben einen Beitrag zur Charakteriſtik des Be⸗ 
laſtungszeugen Hamſcher zu erhalten. Derſelbe erklärt, daß Ham⸗ 
ſcher im Jahre 1884 ſein Sozius in einem gemeinſchaftlich be⸗ 
triebenen Bankgeſchäft geweſen fei ſein volles Vertrauen zu er⸗ 
ringen gewußt, daſſelbe aber gründlich getäuſcht habe. Hamſcher 
habe bei Anlegung der Bücher dafür geſorgt, daß die Seiten nicht 
nummerirt wurden. Bei Auflöſung des Geſchäfts habe ſich heraus⸗ 
eſtellt, daß Hamſcher falſche Konten angelegt hatte; derſelbe habe 
ann ganze Seiten ausgeriſſen und verbrannt, ohne daß man kon⸗ 
troltren konnte, daß Seiten ausgeriſſen waren. Der Zeuge be⸗ 
hauptet ferner, daß Hamſcher eines Tages durch den Schlag mit 
einem Hammer auf den eiſernen Geldſchrank denſelben abſichtlich 
ſo verdorben habe, daß man denſelben nicht öffnen konnte. Zweck 
ſei geweſen, daß man den geringen Baarbeſtand nicht ſollte feſt⸗ 


ſtellen können. Hamſcher habe bei der Firma Jaekel u. Templin i 


auf eigene Fauſt ſpekulirt und dies habe ihn (Zeugen) veranlaßt, 


den Handelsſozietätsvertrag aufzulöſen. Hamſcher habe nicht nur 


das . welches er (Zeuge) geleiſtet, verbraucht, ſondern 
auch ſein Privatvermögen, welches . im Treſor befunden habe. 
Es jet feſtgeſtellt, daß Hamſcher 2800 M. für ſeinen Privatgebrauch 
ohne Berechtigung entnommen habe. Zeuge hat den Hamſcher 
5 B; auch wegen Betruges denunzirt, das Verfahren iſt aber 
chließlich eingeſtellt worden. Als charakterlos bezeichnet es der 
Zeuge, daß Hamſcher, trotzdem er bei Polke eine ſo gute Einnahme 
gehabt, niemals daran gedacht hat, ihm auch nur eine kleine Theil⸗ 
gablung auf ſeinen Verluſt zu leiſten. Zeuge Hamſcher iſt über 
ie Bekundungen dieſes Zeugen ſo empört, daß er vom Vorſitzen⸗ 
den wiederholt nachdrücklichſt aufgefordert werden muß, ſich in 
ſeiner Ausdrucksweiſe zu mäßigen. Hamſcher beſtreitet jede ein⸗ 
zelne der Behauptungen dieſes 9 —.— und erklärt ſeinerſeits, daß 
er nicht ohne Geld mit dem Zeugen zuſammengegangen ſei, ſondern 
10000 M. eingelegt habe und um dieſes Geld von dem Zeugen 
gebracht worden ſei. Derſelbe ſei bei Nacht und Nebel davonge⸗ 
daten habe ihn dann noch denunzirt, in der Vorunterſuchung 
aben ſich aber alle Beſchuldigungen als Märchen erwieſen. Beide 
eugenausſagen laſſen ſich abſolut nicht mit einander vereinigen. 
echtsanwalt Dr. Friedmann behauptet, daß Hamſcher auch 
von der Firma Jaekel u. Templin fortgekommen ſei, weil er eine 
unerlaubte Verbindung mit Kunden des Geſchäfts unterhalten 
hatte. Hamſcher beſtreitet dies und erklärt, daß ex wegen einer 
angeblich beleidigenden Aeußerung über einen der Chefs aus der 
Firma Jaekel u. Templin entlaſſen worden ſei. 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt. Die kurz vor Oſtern aufs 
m Unre Euren im Geſchäftsbetriebe des Lom⸗ 
ardfontors der Reichsbank, die man zunächſt noch hoffte, auf 
rohe Nachläſſigkeit zurückführen zu können, charakteriſiren ſich nach 
nficht der maßgebenden Kreiſe als ſchwere Defraudationen. Der 
im Schuldverdacht ſtehende Beamte, der Kalkulator S., zu deſſen 
Obliegenheit auch die Vertretung des Vo rſtehers gehörte, iſt ver⸗ 
2 Er beſtreitet zunächſt noch jede Schuld, gilt aber nach 
nſchauung der Fachkreiſe als überführt. S. iſt aus der Militär⸗ 
karriere hervorgegangen und genoß bisher den Ruf eines pflicht⸗ 
getreuen Beamten. 

Von Schiffern wurde heute um 8 Uhr Morgens eine im Hum⸗ 
boldthafen treibende Leiche eines Mannes bemerkt und auf 
Veranlaſſung der Polizei, der davon Anzeige gemacht worden war, 
ans Land gebracht. An der Leiche, die ſchon längere Zeit im 
Waſſer gelegen haben muß und ftarf in Verweſung übergegangen 


war, wurden mehrere Verletzungen entdeckt. Der linke Unter⸗ 
ſchenkel der Leiche und der rechte Oberarm waren gebrochen und 
am Kopf und an der Bruſt fand man eine Anzahl Wunden. Be⸗ 


kleidet war die Leiche mit einem Stück Hemd aus Leinwand und 
einem Hemdenſtück aus Wollenſtoff, ferner hingen an der Se 
noch einige Fetzen der Beinbekleidung und die Füße ſteckten in 
ſehr ſchadhaften Zugſtiefeln. Allem Anſchein nach muß der Mann 
35—40 Jahre alt geweſen ſein, er hatte blondes Haar und einen 
röthlich blonden Schnurrbart. Ob die Verletzungen am Kopf und 
an der Bruſt durch Meſſerſtiche oder während die Leiche im Waſſer 
lag, durch Bootshaken herbeigeführt worden ſind, hat noch nicht 
eſtgeſtellt werden können. Die Annahme, daß der Todte einem 

erbrechen zum Opfer gefallen iſt, iſt nicht ausgeſchloſſen, doch iſt 
es auch möglich, daß der Mann Selbſtmord begangen hat und ſeine 
Leiche erſt ſpäter in der beſchriebenen Weiſe beſchädigt worden iſt. 
Die Leiche iſt nach dem e gebracht worden und die 
Behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet. 


Gegen den Plan der elektriſchen Hochbahn, wie er 
jetzt vorliegt, hat ſich der Gemeinde⸗Kirchenrath der 8 
wird aus⸗ 


Kirche mit einer Petition an den Kaiſer gewendet. 
d daß durch die Höhenlage der Bahn in der Bülowitraße 
er Blick auf die jetzt im Bau begriffene Luther = Kirche auf dem 
Dennewitz⸗ Platze beeinträchtigt werden würde. Ein gleicher Ein⸗ 
ſpruch aus on Gründen iſt e der Kaiſer 
e zu erwarten. Dieſer Einſpruch kommt nicht 
unerwartet. Er trat bereits drohend in den Vordergrund, als in 
Folge der Weigerung der Miniſterial⸗Bau⸗Kommiſſion, die zue 
11 ante Kanallinie für die elektriſche = 
bänderung des 1 55 und, wie kein Zweifel obwaltet, des die 
Verkehrs⸗Bedürfniſſe am beſten berückſichtigenden Planes noth⸗ 
wendig wurde. Es hieße die Thatſachen derkennen, wenn man 
den jetzt vorliegenden Einſpruch als ungefährlich betrachten wollte. 
Indeſſen, darüber kann ein Zweifel füglich nicht beſtehen, daß es 
überhaupt nicht ig jein wird, ein großartiges Hochbahn⸗ 
Unternehmen innerhalb Berlins durchzuführen, ohne irgendwo In⸗ 
tereſſen zu verletzen. Worauf es ankommt iſt dies: daß vor den 
wichtigeren Anforderungen die minder wichtigen zurückzutreten 
ng Da es unſinnig wäre, eine für den Stadtverkehr beſtimmte 
ahn um die Stadt herumzuführen, muß ſie eben ihren Weg 
durch die Stadt und wo möglich durch die dichtbeſiedelten Theile 
der Stadt nehmen. Auf das von der Stadt und dem Fiskus zu 
bewilligende Wegerecht aber wird nicht verzichtet werden können. 


Bei dem Entwurfe des vorliegenden Planes iſt — da man Ein⸗ 


bahn zuzulaſſen, eine 


würfe vorausgeſehen hat — ſchon die denkbarſte Rückſicht darauf 
i K worden, den Blick auf die Kirchen nicht zu beein⸗ 
ächtigen. Daß eine br des Gottesdienſtes zu befürchten | G 

n 


wäre, wird nicht n es ſind nur Schönheitsbedenken, die da 
erden. Ob fie ſtark genug fein können, um den 
er dringender werdenden Bau der Hochbahn zu verzögern, iſt 
gg Berlin wied hlreiche Haus ſuch 
eſtern n Berlin er za e Haus ſuchungen 
Verbinden damit ca. 20 Verhaftungen von S os kalkſten 
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EURER BB ha / ak Er Aa 
1 855 larbe m Bach cl 4 ) 1. 5. 2 red er Bad 48 W N $ and Bi Un L V. 9 1 e 11 25 Beer 9 = ö 
Arbeiter Lehmann, Tiſchler Müller, Arbeiter Krebs und den 8 W ee a A) 
Berichterſtatter des „Vorwärts“, Wach Bei den Hausſuchungen . . Auswärtige Konkurſe. Konkurs. iſt eröffnet über das 
wurden einzelne Exemplare anarchſſtiſcher Schriften Worte Vermögen 1) des Tiſchlermeiſters Anton Grehl in ern, Dieffen- 


Im Kriminalgebäude wurden die Verhafteten von dem Unter⸗ 
faden in 8 des Reichsgerichts, Dr. Schulz, welcher die Unter⸗ 
ſuchung im Hochverrathsprozeß gegen Kamien und Genoſſen führt, 
vernommen. Nach der Vernehmung ſind die meiſten der Verhafte⸗ 
ten wieder entlaſſen worden. 

r „Da find Sie ja ſchon!“ Am 20. Dezember v. J. 
Mittags war in Meſeritz ein junger Poſtbeamter, der Sohn eines 
höheren Beamten, mit fünftauſend Mark durchgebrannt, war damit 
nach Berlin gekommen und wartete dort auf dem Lehrter Bahn⸗ 
hofe auf den Abgang des Hamburger Nachtzuges, mit welchem er 
nach Hamburg fahren wollte, um von dort nach Amerika zu 
dampfen. Im Warteſaal zweiter Klaſſe trank der junge Mann 
eine Flaſche Wein, die er mit einem Werthpapier über tauſend 
Mark bezahlen wollte. Der Bahnhofsreſtaurateur hatte momentan 
nicht jo viel kleines Geld zur Hand, um das Papier zu wechſeln, 
es wurde bei anderen Gäſten herumgefragt und das erregte die 
Aufmerkſamkeit des Wachtmeiſters, der mit mehreren Eiſenbahn⸗ 
beamten an einem Tiſche ſaß. Als der junge Mann einen Augen⸗ 
blick den Warteſaal verließ, folgte ihm der Wachtmeiſter und redete 
ihn draußen mit den Worten an: „Da find Sie ja ſchon! So 
ſchnell hätten wir Sie gar nicht erwartet!“ — „Was? Sie wiſſen 

on ?“ — rief entſetzt der junge Mann. — „Ja wohl, wir wiſſen 
ſchon! Die Polizei weiß Alles!“ — erwiderte der Beamte und 
führte den Flüchtling nach dem Bahnpolizeibureau, wo derſelbe, 
m Glauben, erkannt zu ſein, ein umfaſſendes Geſtändniß ablegte. 
Als noch an demſelben Abend die telegraphiſche Nachricht an den 
Vater in Meſeritz gelangte, daß man ſeinen Sohn auf der Flucht 
nach Amerika in Berlin verhaftet habe, war der Vater wie aus 
den Wolken gefallen, denn in der ganzen Stadt hatte Niemand eine 
hg der Abreiſe des jungen Mannes, noch weniger von 
deſſen Vergehen. Da das veruntreute Geld bis auf etwa fünzig 
Mark noch bei dem Ausreißer vorgefunden wurde, die Ergreifung 
aber nur der Tüchtigkeit des Wachtmeiſters zu danken war, ſo hat 
die Berliner Oberpoſtdirektion demſelben, wie der „Börſ.⸗Cour.“ 
erfährt, eine Gratifikation von hundert Mark bewilligt. 

Das Attentat auf den Domherrn Dzerowiez. Aus 
Lemberg wird berichtet: Die Motive des in Rohatyn auf den 
78 jährigen Domherrn Hippolyt Dzerowicz verübten Attentates er⸗ 
ſcheinen noch immer ganz räthſelhaft. Ein Raubverſuch gilt nach 
den vorliegenden Anzeichen als ausgeſchloſſen, andererſeits hatte 
der hochbetagte Greis bisher gar keine perjönlichen Gegner, und er 
erfreut ſich in der ganzen Gegend allgemeiner Achtung und Werth⸗ 
ſchätzung, ſo daß auch ein Racheakt für unwahrſcheinlich angeſehen 
wird. Domherr Dzerowicz, der von einem Beſuche auf dem 
Heimweg begriffen war, hatte gerade die über den Babinka⸗Bach 
führende Brücke paſſirt, als die beiden Strolche, die dem Prieſter 
aufgelauert zu haben ſchienen, ſich aus dem Hinterhalte auf den⸗ 
ſelben ſtürzten und ihn nach lebhaftem Kampfe in den Bach warfen. 


Das Befinden des arg zugerichteten Geiſtlichen ſoll ſich gebeſſert 
haben. Die Gendarmerie hat mehrere der 


— 


wieder in Freiheit geſetzt. | i 

7 Eine entſetzliche Szene hat ſich bei einem Brande in 
Freienwalde, wie der „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ von dort geſchrieben 
wird, abgeſpielt. Die Brauerei war in Brand gerathen, Schläch⸗ 
termeiſter Guther ſchickte ſeine Geſellen und Lehrlinge auf die 
Brandſtätte, damit ſie ſich an dem Löſchen des Feuers betheiligen 
ſollten. Der eine Geſelle wurde aber durch einen Deckeneinſturz 
verſchüttet, die Beine waren ihm durch Balkentrümmer vollſtändig 
eingeklemmt, von allen Seiten umzüngelten ihn bereits die Flam⸗ 
men, ein Theil ſeiner Kleidung war 1 in Brand gerathen — 
da riß der Un . um dem Flammentode und ſeinen Qualen 
zu entgehen, ſein eſſer heraus und durchſtach ſich die Kehle. 
Man fand ihn ſpäter als verbrannte Maſſe wieder. Auch einer 
der Lehrlinge, der Sohn des hieſigen Reſtaurateurs Surell in der 
Thärſtraße, hat verſchiedene Brandwunden erlitten. 

In der Konferenz der Vereine zum Rothen Kreuze 
in Rom wurde der Antrag des ruſſiſchen Delegirten Dom, betref⸗ 
fend die Gewährung zollfreier Behandlung des in Kriegszeiten an 
die kriegführenden Nationen zu verſendenden Materials der Ver⸗ 
eine genehmigt und der Antrag des ſächſiſchen Delegirten v. Crie⸗ 
gern auf Beſtellung freiwilliger Kranken- oder Verwundetenträger 
angenommen. Die Frage, ob das Perſonal der Vereine vom 
Rothen Kreuz zu Friedensmanövern zuzulaſſen ſei — eine Frage, 

egen welche die Delegirten Sachſens, Frankreichs, Hollands und 
taliens Namens ihrer Regierungen ſich ausgeſprochen hatten — 
ſoll einer umfaſſenden Berathung unterzogen werden. 

Bodenſtedts letztes Gedicht iſt ein poetiſcher Gruß, den 
ex, ſelbſt bereits auf dem Krankenbette liegend, an ſeine an Diph⸗ 
theritis ſchwer erkrankte, jetzt glücklich geneſene jüngſte Tochter 
Frieda (die ſich vor einiger Zeit mit einem ſchleſiſchen Gutsbe⸗ 
ſitzer verlobt hat) richtete. Der Vater ſchrieb von ſeinem Bette aus: 

Meiner lieben Frieda! 

Bin zwar nicht jo krank wie Dn, 
ger enskind, doch leidend auch: 

achts fehlt mir des Schlafes Ruh, 
Tags der friſche Lebenshauch, 
Und die trüb umflorten Augen, 
Wollen nicht zum Aufſchwung taugen. 
Gerne käm ich ſelbſt zu Dir, 
Doch gefeſſelt iſt mein Fuß, 
Drum nimm freundlich auf von mir 
Einen friſchen Blumengruß! 


Verſicherungsweſen. 

8-, Den und N 
Der 37. Rechenſchafts⸗ 
Bericht, das Jahr 1891 umfaſſend, iſt in der Form 0 früher 


nicht unweſenklich geändert. Die Bewegung des Verſicherungs⸗ 
beſtandes wird in 5 Tabellen ausführlich dargeſtellt. An Stelle 
des früheren Verzeichniſſes der Sterbefälle ſind tabellariſche Ueber⸗ 
ſichten getreten, welche Alter, Geſchlecht, Beruf, Verſicherungsdauer, 
Verſicherungs⸗Summen und Todesurſachen berückſichtigen. Das 
finanztelle Ergebniß war befriedigend Der Ueberſchuß von 
616315 M. 11 Pf. geſtattet die Weitergewährung der ſeit 1. Januar 
1891 auf 25 Proz. der einfachen Jahresprämie (reſp. 3 Proz. der 
gezahlten Prämienſumme in Abtheilung B) normirten Dividende 
auch im Jahre 1893. Im Jahre 1851 waren zu erledigen 2153 An⸗ 
träge über 8 523 900 M. Kapital und 6180 M. 71 Pf. Rente; neu⸗ 
geſchloſſen wurden 1567 Verſicherungen über 6 285 400 M. Kapital 
und 5912 M. 61 Pf. Rente. Der Beſtand bezifferte ſich auf 
49 428 Verſicherungen über 86 974 221 M. Kapital und 117 963 M. 
Rente. Die Sterblichkeit unter den Todesfall⸗Verſicherten blieb 
um 136 008 M. gegen die 1 Deckungsmittel zurück. 
Die Prämien⸗Reſerve betrug 20 905 458 M. In ſicheren Hypotheken, 

rundbeſitz, Effekten, baarer Kaffe, Banquier⸗Guthaben und Police⸗ 
Darlehen waren 23 550 229 M., d. h. 96 Proz. der Altiva, angelegt. 
Die am 23. d. M. abgehaltene Generalverſammlun 1 95 te die 

atutmäßige Entlaſtung, wählte die ausſcheidenden lieder des 

erwaltungsraths, die Herren Fabrikbeſitzer Huth in Wörmlitz und 
Rechtsanwalt Dr. Friederict in Leipzig, wieder und genehmigte 
su —.— auf Aenderung des 8 16 und Streichung des & 17 


4 4,4 4 * 


That verdächtige] P 
Individuen verhaftet, dieſelben jedoch nach erbrachtem Alibibemweis | Oeſtr 


bachſtraßc 33, 2) des Kaufmanns Eugen Buchholz in Firma Fried- 
länder u. Groß in Berlin, Roßſtraße 7. Tiſchlermeiſter und Ma⸗ 
tertalmaarenhändler Max Julius Klemm in Auerbach. Schankwirth 
Ernſt Frledrich Richter in Plaue. Kaufmann Franz Meller in 
Blankenburg. Schuhmacher Auguſt Happ in Kleinſchmalkalden. 
öfer Peter Andreſen in Flensburg. Kaufmann Carl Proske in 
le.witz Kaufmann Alfred Bechmannn in Halle a. S. Kauf⸗ 
mann Robert Binte in Küſtrin. Poſthalter Guſtav Roesky in 
Lautenburg, 3 Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann Karl 
Tente in Magdeburg⸗Sudenburg. Kaufmann Robert Jahn in 
Magdeburg. Handelsgeſellſchaft Mich. Wilh. Müller in Montjoie. 
Nachlaß des verſtorbenen Anwalts und Holzhändlers Karl Günthner 
in Sprollenhaus bei Wildbad. Kaufmann Fritz Buſſe in Sagan. 
Klempner Anton Btterlich in Schwerin. Strumpffabrifant Friedrich 
Emil Bochmann in Brünlos. Schneidermeifter H. Manzek und 
ſeine Ehefrau Minna. geb. Schulz in Stolp. Maurermeiſter Wilh. 
inck in Teterow. Schuhmachermeiſter N Wittkowski in 
Thorn. Kaufmann D. Böttcher in Tilſit. Wittwe Roſine Katharine 
Kittelberger, geb. Braun, Inhaberin der Firma A. Kittelberger u. 
„ in Gönningen. Kaufmann Johann Müller in 
arburg. 

Mainz, 26. April. Die Generalverſammlung der Heſſiſchen 
Ludwigsbahn beſchloß die Vertheilung einer Dividende von 4%è 
Prozent, ſowie die Ueberweiſung von 950 000 Mark an den Er⸗ 
neuerungsſonds. Zur Penſionskaſſe wird ein Beitrag von 25000 
Mark gezahlt werden. Die ausſcheidenden Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsraths wurden wiederg- wählt. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 27 April. Schluß⸗Courte. vol 28 
Weizen pi. April-Mat Reg 
187 75 187 25 


Fin. 1 . 

Moggen pr. April⸗Mal . 191 25 189 — 
1 DD. Rat 18) — 179 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen eu 26 
do. 70er loko 4099 0 70 

do. 70er April⸗ Mal. 40 40 40 10 

do. 70er Juni⸗Juli 41 20 4 80 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 41 80 41 40 

do. 70er Aug.⸗Sep'ft. 42 20 41 80 

do. 50er leko 60 30 0 39 


t. 26 A 76 
Dt. hei 8-Anl. 85 70 85 80 Poln. 5% Pfdbrf. 66 — 65 80 
Konſolld. 47% Ant. 106 60 106 60] Poln. Liquld.⸗Bfbrx 3 2, 2 75 

do. 0 99 80] 99 80 Ungar. 4½ Goldr. 93 50 93 40 
Poſ. 4% Bla brf.101 70 101 8 do. 5% Bapterr. 86 — 85 90 
Bol. 3½% Pfobrf. 95 60) 95 Fö|Deftr. Kred.-Aft.= 172 101171 90 
Bo). Rentenbriefe 102 70102 70] Deitr. fr.Staatsb. 5124 251123 20 
o. Prov. Oblig. 94 —| 94 — | Rombarden 8 42 — 42 — 
. Banknoten 170 75170 95] FJondſtimmung 
Oeſtr. Stiberrente. 80 80 80 — feſt 
Ruſſiſche Banknoten 209 751208 25 | 
R.4½% Bot. Pfdbr. 96 10| 96 40 


Oſtpr. Südb. E. S. A 75 75 75 e Steinſalz 36 75 — 
Mainz Ludwighfdto114 — 113 50 Ultimo: 
Marienb. Mlaw.dto 58 60 58 25 Dux⸗Bodenb. Eiſp 240 901240 20 
talteniſche Rente 88 80] 88 60 Elbethalbahn „ „102 901102 80 
F 
66 3 Schweizer Centr „132 3 
Num. 4% Anl 1880 82 20 — — Deuce Bat. 10) 75.140 10 
595 80 iſche B 1160 6060 75 
Bol. Spritfabr. B. A. — — — — Diskont. Kommand. 193 — 192 25 
Srufon Werke 139 25139 —Lönigs⸗ u. Laurah 110 40 110 50 
Schwarzlopf 236 251235 50 Bochumer Gußſtahl119 501119 60 
Dortm. St. Pr. L.A. 57 — 57 — Ruff. B. f. ausw. O 66 60 66 25 
Gelſenkirch. Kohlen 130 4130 — | 
Nachbörle: Staatsbahr 124 40, re 172 — 
Fomwandit 192 75. 


| 
Diskonto 


Marktberichte. 


Berlin, 26. April. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktlon über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Bei ſtarker Zufuhr flauer Markt. Preiſe für Kalb⸗ und Hammel⸗ 
fleiſch nachgeben Wild und Geflügel. Wenig Zufuhr, Preiſe 
feſt. Fiſche. Zufuhren reichlich, nur Lachs knapp. Geſchäft leb⸗ 
haft, Preiſe befriedigend. Butter unverändert lebhaft. Käſe 
ruhig. Gemüſe. Zwiebeln anziehend, Kohlrabi billiger. O bſt 
und Südfrüchte unverändert. 

leiſch. Rindfleiſch Ia 56 60, II. 48—54, IIIa 35 45, Kalb⸗ 
leiſch la 58—65 M., IIa 40—56, Hammelfleiſch Ia 48—55, Ila 
40—46, Schweinefleiſch 50-57 M., Bakonier 47 50 M., Serbiſches 
50 M., Ruſſiſches — M. p. 50 Ki eo. . 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. m. 


knochen 65—83 M. do. ohne Knochen 75-110 M., Lachs⸗ 
‘hinten 110-140 M., Spec, geräuchert do. 60—72 M.,, harte 
Schlagwurß 100—140 M., Gänſebrüſte — per 50 Kilo. 

Wild. Rothwild p. % Kilogramm — Pf., Damwild. 
Be a Bi 1655 Jeichtes 8 Pf., WR 
ſchweine p. ¼ Kilo — Pf. do. 5 e —.— Pf., 
Kaninchen p. Stück — M., Meberldufer . Silo 69 . 


tück en M 


But ter. la. per 50 Kilo 105-110 M. Ua. be. 100—104 
N., t Hofbutter 90-98 M., Landdutter 80 90 M., Poln. 
— M., Margarine 5065 M. 

Eier. Friſche Landeier ohne Rabatt 2702,80 M., Pe. Kiſten⸗ 
eier mit 8¼ pCt. od. 2 Schock p. Kiste Rabatt 2,45 bis 2,55 M., 
Durchſchnittswaare do — M. p. Schock. 

ü Daberſche in W 


Gemüſe. Kartoffeln, aggonlad. p. 50 Kilo 
3,30—3,60 R. do. es Btr. 5 M., do. weiße runde 
do. 4.00 Mart, Zwiebeln per 50 8,50 bis 9,00 Mark, 
Mohrrüben, lange, p. 50 Str. 2,00 250 M. junge, p. 
Bund 0,90 M., do. Kohlrüben p. Schock 2,50—3,00 M., Peterſille 
p. Bund 10—20 1127 Aller 750950 175 W = 

. 50—8, „ Birnen, p. 
der e d, diverse Sorten p. 50 Ltr. 5 M. 


Fungetiner 
ee „ . Kilo — Pf., do. Alm — — M., 
en eeifina p. Kiſte ca. 200 St. 1216 M. 1 Blut 18 
Zaähmes Geflügel, geſchlachtet. Gän ½ Kilo —, do. 
26813 M. do 4875 a, 185 1 
Tauben do 65 Bf, Vuten p. % Kilo — WM. 


A 


8 April. 
„Mat 


Breslau, 27. April. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht.] 


Sandzufubr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim- 


mung im Allgemeinen ruhig. 


Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm weißer 


20,20 21,20 22,00 M., gelber 


20, 10—21. 19—21, 90 Mark. 


Roggen in matter Stimmung, bezablt wurde per la Kilo 


netto 20,10—20,40— 21.50 


Bis 18,00 Mark. 


Mark. 
er 100 Kilogramm gelbe 15.20— 16,1 —16.30 M., weiße 17, 
Hafer ohne Aenderung, 
gramm 14,20 bis 14.80 —15 10 M. — 


— Gerſte ſchwacher Umſatz, 


ver 100 Kilo⸗ 
Maus ſchwach gefragt, 


2 
— >= Eu 


ver 1 


24 00 26% We. 
18,00 Mk. 
ehe 70 75,80 M., 


blaue 


ohne Frage, zer 100 Kiloaramm 14,00— 


Jelſan ten ſchwacher Umſatz. 
— Hanf höher 
Me when obne 


ſchleſiſche 1375 13 14,25 W. 


nen 
* 


ne 


7.00 - 17.50 M. 
’uchen preishaltend, 
inmer ſehr feſt, 
17—57—62—67 4 


fremde 15, 


rother gut 


0 fr N 5 00 M. 3 
0 502100 W. 

gohnen ohne Frage, per 110 Ki 

Luntnen feine Qual. mehr beachtet, v. 100 Kilogr 


deirnkwchen ſchwach gefragt, 
ver 100 Kilogr. 13,50 —14,00 M. — Klee 
weißer gut beachtet. 


32—40 5060 -70-75 M. — Schwediſch 
ohne Aenderung, per 50 Kilo 50-6065 —75 M. — 


7.50 M. — Wider 
5015,00 Mark. — 
behauptet. 


6807.20 


Schlaglein 


ver 100 Kllogr. 19,50 —20.59—21.0) M., 
Aenderung, 


ver 100 Kilogramm 
fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 
ver 100 Ketlogramm ſchleſiſche 
16,25 M — Palm kern⸗ 
50 Kilogramm 
per 50 Kilogr. 
er Kleeſamen 
Tannen: 


gefraat, per 


Kleeſamen mehr angeboten, per 50 Kilogr. 30— 45—51 M. — 
Thymothee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 12—17—19—22 M. — 
Mech: in ruhiger Haltung, per 100 Kllogramm inkl. Sack Brutte 


Weizenmehl % 31.25 bits 31,75 


M., Wetzenkietie knapp, ver 


Kartoffeln 


f M. — Roggen⸗Hausbacken 32,00 
20 bis 32 50 Mark — r per 100 Kilo 11,20—11,60 
in matter Stimmung; 


10,09—10,49 M. 
Speiſekartoffeln 


ogr. 


Adele Bau eie 
0 Kilo 17,00 17.50 


Bir. 280-350 M. 
ach Stärkegrad. 


e 
Feſt. 


ſtärke 3 —34 
und gelb, prompt 39 —40 M. 


Brenntartoffeln 230-2 M. 
* ’ * 1 * * 7 5 + 


urg, 25. April. [Kartoffelfabrikate.] Tendenz: 
otirungen p. 100 Kilogr. Kartoffel 
prompt 33—33¼ M., Lieferung 32½—33 

Primawaare 3% —31¼ M., Lie 
Mk., Superiormehl 34½ 35 M., 
apillar⸗Syrup 44 Be. pro 


ärke. Primawaare 
Kartoffelmehl. 


ferung END. Superior 


ertrin, wei 


39 —39½ M. Traubenzucker prima weiß geraſpelt 39 —39½ M. 


* Leipzig, 26. April. 
amd 


La Plata. Grundmuſter B. 
uni 390 M., pr. Juli 3,90 Mk., pr. Anguſt 3,92", M., pr. S 


[Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 


per Mat 3,87%, M. 


3,92½ M., per Okt. 3,95 M., p. Nov. 395 Pe., per Dez. 3.95 M., 
p. Jan. 3,95 M., p. Febr. 3,95 M. Umſatz 70.000 Kilogramm. 


ſtückweiſe porto⸗ 
kant (K. u. K. ef.) Zürich. 
| Briefporto nach der Schweiz. 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.35 

bis 7,25 p. Met. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) 

55 . ins Haus 6. Henneberg, Seidenfabri⸗ 
0 


roben⸗ u. 


vers. 


Muſter umgehend. Doppeltes 


321 


Gemäß $ 11 des Gemeinde: 
Eintommenſteuer⸗Regulativs für 
die Stadt Poſen v. 9. Febr. 188 7 
f 2. März 
wird hiermit bekannt gemacht, 
daß für das Etatsjahr 1892/93 
an Gemeinde -Einkommenſteuer 
164 Prozent der Staats⸗Einkem⸗ 
menſteuer und der nach 8 74 des 
Geſetzes vom 24. Juni 1891 be⸗ 
ſonders zur Gemeindeſteuer ver⸗ 
anlagten Steuerbeträge für Ein⸗ 
kommen unter 900 M. oa 


werden. 305 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchaftsreglſter 
iſt Folgendes eingetragen: 

Spalte 1. Laufende Nr. 19, 

Spalte 2. Firma der Geſell⸗ 


la 


Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: 
Poſen, der Zweignieder⸗ 
laſſung Elſenau. 
Spalte 4. Rechts verhältniſſe 
der Geſellſchaft: 


Die Geſellſchafter find : 
a. der Kaufmann Magnus 


0 
b. der Kaufmann Sally 


© 


affe, 

c. der Kaufmann Martin 
Jaffeé, ſämmtlich zu Poſen 
Die offene Handelsgeſellſchaft 
beſteht ſeit dem 1. Januar 1875. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 21. pril 1892 am 21. April 

1892. 
Wongrowitz, d. 21. April 18902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: 

1. Nr. 270, 6291 

2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
Suufuan 

dufmann Paul Frost, 


3. Ort der Niederlaſſung: 
Grätz, 


E4. Be zeichnung der Firma: 
Grätzer Stadtbrunnen⸗ 


Brauerei P. ‚Frost, 
5. Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
lde — 23. April 1892 am 


elben Tage. 
Grätz, den 23 Avril 1892. 
0 


Wiigliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Jakob Goldstein von 
ter wird heute am 26. April, 
892, Vormittags 10%, Uhr des 
9 eröffnet. 
onkursverwalter: K 
Adolf Wrzeszinski in Labin m 
Offener Arreſt und Anzeige⸗ 
pflicht ſowie Anmeldefriſt dis zum 
24. Mai 1892. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
Dienſtag, d. 24. Mai 1892, 


Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin: 
Donnerſtag, 
den 9. Juni 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
zenten Ferit . 8 
Labiſchin, d. 26. April 1892. 


Mullis Angi 
wangsverſteigerung. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
u ftändigen Guben 
u 
Sand‘ I Seite 661 auf den 


auf den 


Namen des Rittergutsbeſitzers 
und Sekonde⸗Lleutenants g. 
Franz Sperling zu Kikowo 
eingetragene, im Kreiſe Samter, 
Reg.⸗Bez. Poſen, an der Chauſſee 
von Pinne nach Wronke, je 
13 Klm. von den Bahnſtationen 
Pinne und Wronke entfernt be⸗ 
legene Rittergut Nojewo 


N 1 5 
am 1h. Mai 1692, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle verſteigert 
werden. 

Das Rittergut beſteht aus 
dem Hauptgute Nojewo, den 
Vorwerken Kilowo und Grzywno 
und der Förſterei Dabrowo mit 
ſchloßartigem Wohnhauſe, guten 


Wirthſchaftsgebäuden, großer 
Brennerei, fiſchreichem See, 


großem Waldbeſtande und guter 
Jagd und iſt mit 8 40,62 Mart 
Reinertrag und einer Fläche 
von 1315,55,61 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 276 Mark Nutzungs⸗ 
De zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
agt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Rittergut betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ges 
richtsſchreiberei in den Dienft: 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
Heigerungönernteri nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For⸗ 
erungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht be⸗ 
m werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 3889 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
Sa des Ritterauts beanſpru⸗ 

en, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 


herbeizuführen, widrigenfalls nach 


erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Ritterguts tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


in 17. Mai 109, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Pinne, den 12. März 1892. 


Königl. Amts⸗Gericht, 
Abth. II. 
Königliches Amtsgericht. 

IV. K. 6/92. 5. 
Koſten, den 9. April 1892. 
In Sachen betreffend die zum 
Zwecke der Erbauseinander⸗ 
ſetzung beantragte Zwangsver⸗ 
ſteigerung der im Grundbuche 
von Kriewen Bd. II Bl. 60, 
Bd. III Bl. 96, Bd. VI Bl. 125, 
Bd XI Bl. 392, Bd. XI Bl. 394 
auf den Namen des Anton 
Hertmanowski bezw. deſſelben 
und ſeiner Ehefrau Wanda geb. 
Bilewicz e Grund⸗ 

tücke werden die 
h auf den 23. Mat 1892, Vor⸗ 
10 Uhr, zur 


— 


. ein, nk 
wan erſteige „ 
de 24 Mat 1892, 


au 5 
Mittags 12 Uhr, 


ur Er⸗ 
theilung des Zuſchle 


ages 


anberaumten Termine hierdurch 


Dagegen ſollen zum Zwecke 
der Erbauseinanderſetzung auf 
Antrag: e 
a) des Propſtes Bronislaus 

Hertmanowski in Kiekrz, 

b) der unverehelichten Klemen- 
tine Karoline Hertmanowska 
daſelbft, ! 
des Wirthſchaftsinſpektors 
Stefan Gorgonius Hertma- 
nowski in Mierzewo, 
des Wirthſchaftsinſpektors 
Thomas Hert manowski in 
Maxreinkowo, 

e. der unverehelichten Wladis- 

lawa Veronika Hertmanowska 

in Kielrz, 

ſämmtlich vertreten durch den 
Rechtsanwalt Wolinski in Poſen, 
die im Grundbuche von Kriewen 
Nr. 60, Nr. 96, Nr. 256, Nr. 392, Nr. 
»9taufden Namen des Anton Hert- 
manowski bezw. deſſelben und 
ſeiner Ehefrau Wanda geb. Bile- 
wiez eingetragenen, in Kriewen, 
19 50 Koſten, belegenen Grund⸗ 
ſtücke 

am 9. Juni 1892, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
in Kriewen, an Gertchtsſtelle 
verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 300 90 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 39,81 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 799 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 

Grundbuchblatts und andere die 
Grundſtücke betreffende Nach: 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ges 
richtsſchreiberei in Koſten (neues 
Gericht) eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke bean⸗ 


D. aufgehoben. 


— 


e 


d 


— 


ſpruchen, werden aufgefordert, 


vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 


termins die Einſtellung des Ver⸗ 


fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle der Grund⸗ 
ſtücke tritt. 5541 

Das Urtheil über die Erthei- 
lung des Zuſchlags wird 


am 10. Juni 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Königl. Amtsgericht. 
Samter, den 19. April 1892. 


wangsverſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
vom Gemeindebezirk Sarbia 
Kreis Samter, Band I Blatt 
Nr. 7 auf den Namen der Eigen⸗ 


thümer Gottlieb und Karoline 3 


eborene Odermann-Helmchen⸗ 
chen Eheleute zu Sar bia einge⸗ 
tragene, zu 


Grundſtucr arbia belegene 


um 22. Juni 1992, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
T an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 3 vexſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 40,92 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 11,51,20 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 120 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingun⸗ 
gen können in der Gerichts- 
ſchreiberei IV, Zimmer Nr. 6, 
eingeſehen werden. 6288 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Waliſzewo, Band J, Blatt 132, 
auf den Namen des Wirths 
Thomas Klimezak eingetragene, im 
Kreiſe Gneſen belegene Grund⸗ 
ſtück Waliſzewo Nr. 10 
am 24. Juni 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — im Zim⸗ 
mex Nr. 14, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 181,95 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 16 Hektar 67 Ar 30 Quadr.⸗ 
Meter zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Zu dem Grundſtücke ge⸗ 
hört ferner ein Zehntel des 
78 Heft. 34 Ar 30 Qradr.⸗Mtr. 
und mit 61,38 Mk. Reinertrag 
zur Grundſteuer veranlagten 
Waliſzewo'er Sees. 6290 
Gneſen, den 23. April 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 


3 
bi 
# 0h 
6340 
0 
C 
d 
5 
N 


Verſteigerung der im Grundbuch? 
von Neudorf Band I Blatt 7, 
12, 20, 21, auf den Namen der 
Wittwe Hedwig Walendowska 
geborene Kaezmarek zu Neu⸗ 
dorf eingetragenen, im Kreiſe 
Pieſchen belegenen Grundſtücke 
wird aufgehoben, da der Antrag 
zurückgenommen iſt. 6287 
Pleſchen, den 23. April 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 224 das Erlöſchen der Firma 
Louis Streisand zu Grä 
heute eingetragen worden. 

Grätz, den 25. April 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Freitag, den 29. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale Wilhelmſtr. 32 

verſchiedene Möbel und ein 

Zweirad, f 

am 30. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 

9 Ferit, Kaiſer Withelmſtraße 
T. 


. 14 
beffere Möbel und eine 
Partie Kacheln, 
1 in Jerſitz, Hedwigſtraße 
8 


die Waarenbeſtände und 

Ladeneinrichtung eines Hand⸗ 

ſchuhgeſchäfts ’ 
zwangsweiſe verſteigern. 


ernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Freitag, den 29. April, werde 
ich I. um 10 Uhr Vorm. in der 
Pfandkammer, Wilhelmſtraße 52 

2 Ueberzieher, 1 Rock, Bilder, 
Spiegel, 3 Regulatoren, 1 

Schreibbureau und Möbel, 
II. um 12 Uhr Mittags, Berg⸗ 
ſtraße 12b 2 Zimmereinrichtungen 
zwangsweiſe verſteigern. 6308 

Sikorski, Gerichtsvollzieher 
Montag, den 2. Mat d. IJ, 
er Nachm. ſollen Untere 
Mühlenſtraße 11: Gartenlauben, 
zum Fällen beſtimmte Obſtbäume, 
ein Springbrunnen von Gußeiſen 
und Gartenutenſilien ꝛc. öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Hirse er, 
Prov.⸗Schul⸗Secret. 


Die Beſtimmungen der SS 14, 
147 und 148 der Reichs⸗Ge 
werbe⸗Ordnung vom 1. Juli 
1883, der $$ 19a und 19b und 
39a und c des Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzes vom 30. Mai 1820, 
ſowie der 88 17 und 22 der Ge⸗ 
ſetzes⸗Novelle hierzu vom 3. Juli 
1876 insbeſondere die nachſtehen⸗ 
den, werden hiermit in Erinne⸗ 
rung gebracht. 6304 

„Wer den ſelbſtändigen 
Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes anfangen will, das⸗ 
ſelbe mag ſteuerfrei oder 
ſteuerpflichtig ſein, muß der 
Kommunalbehörde des be⸗ 
treffenden Ortes Anzeige da= 
von machen. Zur Anzeige 
an dieſe Behörde iſt auch 
derjenige verbunden, welcher 
ſein Gewerbe zu betreiben 
aufhört. 

Wer ohne dieſe ang, 
ein ſteuerfreies Gewerbe 
beginnt, wird mit einer Geld— 
ſtrafe von 3 bis 15) Mark 
und im Falle des Unvermö⸗ 
gens mit Haft bis zu vier 
Wochen beſtraft. 

Wer den Anfang eines 
ſteuerpflichtigen Gewerbes 
nicht anzeigt, verfällt in eine 
Strafe, welche dem doppel⸗ 
ten Betrage der einjährigen 
Steuer gleichkommt und hat 
daneben die vorenthaltene 
Gewerbeſteuer zu entrichten. 

Wer endlich das Aufhören 
eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbes nicht anzeigt, bleibt, 
ſo lange er dieſe Anzeige zu 
machen unterläßt, zur Fort⸗ 
zahlung der Gewerbeſteuer 
verpflichtet. 

Poſen, den 22. April 1892. 

Der Magiſtrat. 
Zuſammenſtellbare 
Fahrſcheinhefte. 

Mit Giltigkeit vom 1. Mai 
d. Is. iſt ein neues Verzeichniß 


der Fahrſcheine für zuſammen⸗ 
ſtellbare Fahrſcheinhefte im Ge⸗ 


ete des Vereins deutſcher 
Eiſenbahn = Verwaltungen er⸗ 
ſchienen. 6293 
Abdrücke des Verzeichniſſes 


zum Preiſe das Stück von 70 Pf. 
ohne und von 85 Pf. mit der 
zugehörigen Ueberſichtskarte kön⸗ 
nen durch Vermittelung unſerer 
Stationskaſſen bezogen werden. 
Breslau, den 26. April 1892. 


Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 


LL 
Ein Gut, 


Poſen⸗Oſt, 176 Morgen groß, 
mit Ben Boden und Inventar, 
an Chauſſee gelegen, zwiſchen 
zwei Bahnen, in der Nähe einer 
kleinen Stadt, iſt mit einer An⸗ 
zahlung von 22 000 Mark preis⸗ 
werth zu verkaufen. Unterhänd⸗ 
ler verbeten. Offerten unter B. 
an die Exp. d. Ztg. erbeten. 
In einer kleineren Stadt der 
Provinz it ein 1 
Wirthshaus 
mit Ausſpannung, wie Material⸗ 
und Koloniglwaaren⸗ Handlung, 
äußerſt günſtige Lage, 23 Morg. 
and, großer Obſtgarten, billig 
zu verpachten oder zu verkaufen. 
Gefl. Offerten sub H. No. 140 in 
in der Exped. d. Bl. 
Wegen anderer Unternehmun 
gen ft meine Villa neb 
arten ſofort zu verkaufen. 
W. Kwiatkowski 


. en, 
6127 Ober⸗Wilda 31. 

auf, mit Stahlpanzer, 
Geldſchränke tleinere 110 Mt. 
mittelgroße 135 Mk H. Goldberg, 
Berlin, Spandauerſtr. 2a. 5317 


ft dieser Seife bedienen. 


Parfümerien, 
vornehme Neuheiten! 


ö. 1 Oshmie-Weidlich, 


eitz u. Basel, 
Fabrik feiner Seifen und Bar- 


empfiehlt als 8 Neuheiten: 
Balsama-Extrait, 
Balsama-Seife, 
Balsama-Kopf- 


Waschwasser. 


Dieſer Geruch einer Orient⸗ 
blume entſtammend, iſt außer⸗ 
ordentlich angenehm und wohl⸗ 
thuend und von einer anhalten⸗ 
den Stärke und großen Feinheit, 
wie ſie bei anderen Gerüchen 
nicht angetroffen wird. 


Balſama Extrait iſt das 


Feinſte aller Taſchentuch⸗Parfüms, 
die in den letzten Jahren neu 
hergeſtellt worden ſind. 
Balſama Seife iſt eine hoch⸗ 
feine Zotlette-Seife, macht die 
Haut weiß und geſchmeidig und 
hält den Wohlgeruch im Waſch⸗ 
tiſch unverändert bei. 
Balſama⸗Kopfwaſchwaſſer 
iſt auf das Feinſte zuſammen⸗ 
geſetzt, erhält den Haarwuchs, 
reinigt die Kopfhaut und über⸗ 
trifft durch ſeine hervorragenden 
cosmetiſchen Eigenſchaften das 
vielfach noch vorgezogene Eau 
de Quinine, hat außerdem den 
großen Vorzug eines weſentlich 
feineren und angenehmeren Wohl⸗ 
geruchs. 5532 
Ferner empfehle ich meine an⸗ 
erkannt vorzüglichen Fabrikate in: 


Waldduft (Tannenduft⸗ Seife, 


Waldduft⸗ Wanke e 


rait, 
Veilchen⸗Cryſtall⸗Glyeerin⸗ 
fe transparent 


ſei . 
Renee; 5 


transparent. 
Oehmig⸗Weidlichs Zahnpaſta 
die beſte und feinſte, die herge⸗ 
ſtellt werden kann. 
Alleiniges Depot bei Paul 
Wolf, Drogenhandlung, Wil⸗ 
helmsplatz 3. 


Zu Marshall ſchen 
Lokomobilen und Dreſchma⸗ 
ſchinen ſind Erſatz⸗ und 
Reſervetheile am be⸗ 
quemſten und ſicher paſſend 
zu beziehen von dem Ver⸗ 
treter derſelben 6074 


Wilh. Löhnert, 


Poſen, Wilhelmſtr. 25. 


BER Zweirad, 
gut erhalten, ſehr billig ſofort 
5 verkaufen Große 


traße 54, II links. 6314 


Wel 
Spec zu verkaufen bei [6322 
Friedeberg, Judenſtr. 30. 

Glycerin - Cold - Cream- 
Seife von Bergmann & Co. in 
Dresden, die beste Seife um 
einen zarten, weissen Teint zu 
erhalten; Mütter, welche ihren 
Kindern einen schönen Teint ver- 
schaffen wollen. sollen sich nur 
Preis 


th. gebr. 


Ee 
St. Martin 14. 


Friedhofsbänke 


empfiehlt billigſt die Elſenhand⸗ 
eh 6302 
F. chke, St. Martin 23. 


® 


à Packet 3 St. 50 
4798 L. Eckart, 


Gerber 


ſeht gediegene 
Geldſchränke (fait neu) 


r 


Der ganze Kurort it reich an Ozon. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank. 
Conceſſtonirt feit dem Jahre 1863 in allen deulſchen Staaten. 


Status vom 31. Dezember 1891. 
Garantiefond ee .. M. 8748 927,97 
Laufende Verſicherungen N „ 43 062 590,00 
Betrag der für Todes⸗ und Lebensfall⸗ 
Verſicherungen gezahlten * „ 9238 719,15 


6 


Besondere Vortheile: 
Liberale Bedingungen, niedrigſte Prämien, keine Nach- 
ſchußverbindlichkeit, Betheiligung der Verſicherten an der 
älfte (50 Prozent) des jährlichen Geſchäftsgewinnes. 


odesfall⸗Verſicherungen mit garantirt ſteigender Divi⸗ 


dende von 3 Prozent jährlich, Gewährung von Dienft- 
Kautionen, Deckung der Kriegsgefahren, Korpora⸗ 
tions⸗Verſicherung mit Benefizien, Unanfechtbarfeit Pe 
Policen u. ſ. w. 


* 
* 


Die Bank empfiehlt ſich zum Abſchluß von Lebens⸗, Ka⸗ 
pital⸗, Ausſteuer⸗, Renten: und Militärdienſt⸗Verſiche⸗ 
rungen durch ihre Haupt⸗ und Spezial Agenten ſowie durch 
ihren General⸗Agenten 


Ludwig Manheimer 
in Poſe n. 


In Poſen vertreten durch 


Herrn Berfiherungs-Iupe ‚dnfpehtor W. Brandt, 


Saison Bahnstation 
vom Mai bis 
October. ; 


Glatz. 

in preuss. Schlesien. Schwefelthermen, Moorbäder, Ter- 
rainkurort, dicht am Ort beginnende meilenlange 
Waldpromenaden, reinste Gebirgsluft. — Bei Frauen- 
und Nervenkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, 
Schwächezuständen und Reconvalescenz besonders 
angezeigt. Vom 20, Argust ab halbe Wohnungs- und 
Kurpreise. Aerztefamilien frei. Wohnungen billigst und 
in Auswahl. Ausk. d. d. Bade-Verwalt. u. d. d. N 
verein. 


Waſſerheilanſtalt Eckerberg 


bei Stettin. 
Klimatiſcher Kurort. 


pa während des ganzen Jahres. Sichere 
Heilun r Hals⸗ und Lungentuberkuloſe nach neueſter Methode 
durch en verbunden mit rationeller Waſſer- und Sonnen: 
5 Behandlung der Haut. Außerdem überraſchende Erfolge 
dem Gebiete der Regenerierung des ganzen Nerven⸗ 
25 ems. — Eine aus den Bergen fließende, ſtarke Stahlquelle. — 


4782 


Die Direktion. 
Vie k. 


Nene Ks Pf 


tbewährt und erprobt gegen 


Bleiehsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände ete. 

Vorzüglich wirkend, selbst in Fällen wo alle 
anderen Präparate versagten. Ein „ 
dies bestätigen. 

„ Die Achten Koelner 88 stürken 
den Magen, erhöhen den Sto schaffen 
neues u. gesundes Blut in den R Körper u besel- 
tigen alle von Bleichsueht, Blutarmuth und 
Schwäche herrührenden Krankheitszustände. 


selbst vom Mrs eg Die 
Koelner Kioste illen sollten v. allen Bleich- 
süchtigen und Blutarmen genommen werden, 
2 zen. Bee Krankheiten vorhanden. 
Nonne“, worauf man 


I MARZENONNE DW 


Nur ächt mit ob „sch 
beim Einkauf achten wolle. Preis) er ce = 180 Pillen Mk. * — 
Bestandtheile genau angegeben. » Erhältlich in Apotheken. 


Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
theke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
— t Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
beziehen. 1651 


Rasche sicher dicht. Podagra 


geheilt durch Apotheker Ludwig Sell’s 


Antiarthrinpillen 


«in aus Kastanien gewonnenes vollständig neues Heilmittel. Dessen Anwendung 
ist von keinerlei Sachtbeilen * Trotz seiner Wirksamkeit ist es ab- 
solut unschädlich. Regelmässiger Gebrauch beseitigt die periodisch auftretenden 
t schmerzhaften Entzündungen und Gelenkanschwellungen ed 
indem dadurch die Krankheitsursache, die im Körper angesammelte Harnal 
harnsauren — —5 r. dem Blute entfernt ünd die Verdauung 
wird, „ Vielseitig erprob: 
Preis per bachtel Mk 4.— "hinreichend für längeren Gebrauch 
Erhältlich nur in Apotheken. 


Wo nicht 9 — von der Stern-Apotheke in Kempten gegen 


Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 16510 


Spratts Hundekuchen 


. Cr. , Ctr. 
. 10,50 M. 5,50 M. 


empfiehlt Paul Wolkt, 


Drogen handlung, Wilbelmsplaz = 


Tofalktätenzu einer 
Conditorei id eiguend 


werden in einer freauenten Ge⸗ 
gen» per bald zu pachten geſucht. 


ohne 


2 fein möblirte Zimmer ſo⸗ 
fort zu vermiethen 
Breslauerſtr. 10/11, I. Etg. ſt 
verſetzungshalber billig zu verm. 


2 verm. Bäckerſtr 


Iduna in Halle a. S. 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗ ee Geſellſchaft. 
Auf Gegenſeitigkeit errichtet 185 
Ae * 1891 . . 49 28 Verſicherungen 


86 974 221 M. 
Kapitel und 117 963 „ 
jährlicher Rente. 
Prämien⸗Reſerve Ende 1891 .. 20 905 458 „ 
Ausgezahlte Kapitalien und Renten ſeit 1854. . 27532243 5 
Sichere Hypotheken, Effekten⸗Beſitz, asien 
Guthaben und Hausbeſitz Ende 18911 5 674717 „ 
Darlehen auf Policen Ende 1891 3 28 727 „ 
1891 x 4 237 848 „ 


8 an Prämien, Zinſen x in 1 
ur Dividendenvertheilung vorhandene Ueberſchüſſe 

der Vorjahre 833 775 

Die Gen Ueberſchüſſe des Geſchäfts fließen bi Mitgliedern 
der auf Gegenieitigfeit beruhenden „Iduna“ allein und unverfürzt 
als Dividenden zu, welche auf jede volle Jahreäprämie auch 
bei Verſicherungen mit abgekürzter Verſicherungsdauer ge⸗ 
währt werden. Die Mitglieder der Geſellſchaft beziehen ihre Divi⸗ 
denden entweder entſprechend den He Jahresprämien (Verthei⸗ 
lung A) oder ſteigend im Verhältniß der Summe der gezahlten 
Jahresprämten (Vertheilung B). 

In 1893 wee vergütet: 

Bei Dividendenvertheilung A 


Yünfundswan;ig Prozent der einzelnen Jahresprämie. 


Bei Dividendenvertheilung B 
drei Prozent der Summe aller gezahlten Jahresprämien. 


Halle a. S. am 23. Abril 1892. 


Die Direktion der „Iduna“. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge 
auf Verſicherungen entgegengenommen von allen Agenturen. 
Die General⸗Agentur Poſen: 

Max Czapski, Lindenſtraße Nr. 4. 
Haupt⸗Agentur: Posener & Conn, Weinhandlung, 
Breslauerſtraße 13/14. 

Hermann Ambrosius, Halbdorfftraße 20. 

Julius Lewy, St. Martin re LE 


x 


6297 


Preis p. Yı Fl. 3 
Schering’s Grüne Apotheke, Berlin I. 
Niederlagen in faft ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke h. Kaſſetten 
le: (letztere auch zum Einmauern) 
115 Viehwaagen und Dezimal⸗ 
65 waagen empfiehlt 3000 
J 7 m von 


L. NAA 


e 17. 


We 


Far eine erſte egpptiſe che 


Cigaretten⸗Fabrik 


wird 0 gut eingeführter 


S-. ©. 100 bot. 6332 Agent gesucht 
Ein Zimmer Offerten sub, H. W. 5 

Kanonenplatz Nr. 7 nach vorn, Rudolf Mosse, Hamburg, 

part., ift per 1. Mai mit ober erbeten 6295 


Möbel zu vermiethen. Se⸗ 


Breisr Kate Zu en nennen nam 

et ee Ve rtreter 
Nilkerſtr. 2 ein Laden eſucht. 

m. Wohnung zu vermiethen.“ Eine leiſtungsfähige 

Näh. Berlinerſtr. 11, part. Da ee le 
Friedrichſtr. 24,2 Tr., wird ſucht hieſigen latz 

1 Herr als Mitbewohner geſucht. einen Pr 


9 
e Groſſi⸗ 
en der Droguen⸗ und 
Colonial⸗Waarenbranche 
beſucht. Off. unt. D. 3 
a. d. Ann.⸗Exped. von 
J. W. Basedow, Ham: 
burg. 629 1 


= Haufe Schild - Fröhlich, 
Fiſcherei 3 Zimmer, Küche ſofort 


1 oder 2 möbl. Zimmer ſind zu 


r. 13, I. Stock. 
St. Martin 13 


Ein gewandter u. intellig. 
eine Wohnung in II. Etage 3 


Zimmer, Küche nebſt Zubehör Platzagent 


für 750 M. per 1. Okt. zu verm. zur Einführung eines 
Eicherbeitsartilelg für Poſen 

Markt 76 U ne 5 hoher — — 

iſt d. 2. Etage v. 1. Okt. cr. zu ver⸗ viſion geſu erten unter 
miethen. Näheres Bürtelfr. 23, A. B. C. in der Exped. d. . 
im Comptoir der Lederhandlung. erbeten. 


Ein Laden ble Fat od. cin Mische 


ird tägli 
mit angrenzendem Zimmer iſt e eee eee 


N en zur Aufwartung ver⸗ 
Wilhelmsplatz 10 De 


langt b 6321 

per 1. Otober event. auch frage Boettcher. 

zu vermiethen. i Di 2 
a fa Tre. Wiler. 6, l vet, 2 r 
4 immer, Ruhe u. Neben Ein Kellner 

gelaß Gr. Gerberſtraße 23, I. 3. für ſofort wird geſucht 6309 
ar zu vermiethen. 6331] E. Steuer's Restaurant. 


ST See ver, eu 6 Moth. Hanshilter 


mit Ben. Bergſtraße 10, III. r. 
22 wird geſucht Berlinerſtr. 15, 


Thur inkl 


+ 


Verſicherungsgeſellſchaft ne 1853, unter Aufficht der Kgl. 
Staatsregierung. 


Grundkapital Neun Millionen Mark, 
Feuerverſicherungen jeder Art, Transportverſiche⸗ 
rungen per Fluß, Eiſenbahn, Poſt oder Frachtwagen. 

Abtheilung Lebensverſicherung. 

Günſtigſte Bedingungen bei mäßigen Prämien. 


Keine Nachſchußverbindlichkeit. 
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Reſervewerthes 


Summe. 
Prompte Auszahlung der 

Fälligkeit. 
Dividendenbetheiligun 
Dividenden werden f 


Kautionsdarlehen an Beamte bis zu „tel der Verſicherungs⸗ 


Verſicherungsſumme ſofort nach 


der mit Gewinnantheil Verſicherte 
on von der 


dritten Jahresprämie 


. und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. F 
nnahme einer Durchſchnittsdividende von 3 Prozent erhält d 


Verſicherte beiſpielsweiſe 
für das 5. 10. 15. 


der Jahresprämie als Dividende. 


20. 30, Verſicherungsjahr 
15 0 45 60 


90 Prozent 


Mitverſicherung der Kriegsgefahr unter ſeyr 


günſtigen Bedingungen. 


Jeder geſunde Mann ist 


vom 172 bis 45. Jahre kriegsdienſtpflichtig, er ſollie 
deshalb auch nicht verſäumen, ſein Leben rechtzeitig 
zu verſichern. 
Abtheilung Unfallverſicherung. 


Die Geſellſchaft ſchließt Reife - Unfallverficherungen, 


ſowie 


Verſicherungen gegen Unfälle aller Art. 
Die Verſicherung kann genommen werden für Tod, Inva⸗ 
lidität und vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. 


Die Entſchädigungsanſprüche, 
ſicherten aus einem Unglücksfalle 


welche dem Ver⸗ 
etwa an eine 


dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 


ſellſchaft über. 


Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht. 


Anträge nimmt entgegen, 


ſowie jede gewünſchte Auskunft 


ertheilt die Direktion in Ecfurt, ſowie die General⸗Agenten Herren 


Gebr. Jablonski. 


Ein Tagſchneider 


wie auch A Rockarbeiter 
können ſich melden bei 5320 
H. Schnabel, Alter Markt 57. 


Zeitungsſetzer (N. B 
Schweizerdegen (Joh. M. NV.) 
erhalten ſofort Stellung. 6299 
Graudenzer Generalanzeiger. 

Für unſere Kurz, Weiß u. 
Wollwaaren Abtheilung en 
gros ſuchen wir einen in dieſer 
Branche thätig geweſenen tüchtigen 


jungen Mann. 


Retourmarke verbeten. Meldun⸗ 
gen mit Angabe der früheren 
Thätigkeit und Gehaltsanſprüche 


er x 
uth «& Nemann, 
6386 ifo, R.⸗B. Poſen. 
— mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich per ſofort oder Mitte 
Mat einen durchaus zuverläſſig., 


tücht. j. Mann, 


praktiſchen 1 der ſich 
auch für kleinere Reiſen eignet, 
fla it der polniſchen Sprache Rise 
ig i 


Martin Mendelsohn, 


Oſtrowo. 


Ein Sohn achtbarer |} 
Eltern findet ſofort in un⸗ 
ſerer Kolonialwaaren-, De⸗ 
licatefjen, Wein: und 
Cigarren⸗Handlung als 


Lehrling 


unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen Aufnahme. 6166 


Hoppe & Fest 
in Gneſen. 
Ein Lehrling 


6317 wird geſucht im Barbier⸗ und 


Triſeur⸗Geſchäft bei A Gebhard, 
St. Martinſtraße Nr. 43, Poſen. 


Dom. Zurawia 


bei Erin ſucht zum 1. Juli d. J. 
3 der polniſchen 
Sprache mächtigen, unverheira⸗ 
theten nicht zu uſpet 6 


of⸗Inſpektor. 


5 muß mit der Buchfüh⸗ 
A dercn fein, Fideliches 
Gehalt 450,00. Meldungen zu 
richten an den Adminiſtrator 


Stellung erhält Jeder überall hn 
umſonſt. Fordern Sie unbedingt 
Stellen-Courier, Berlin⸗Weſtend 
Suche für meine Dampfdeſtil⸗ 
lation und Materialwaaren⸗Ge⸗ 
Ihäft zum ſofortigen Antritt 
einen 6164 


tücht. Verkäufer 


moſaiſch, wie auch 


einen Lehrling. 
J. M. Werner, 


5 et. ⸗Krone. 
Ein unverheiratheter, erfah⸗ 
mach der polniſchen 5 2 


5 iin feen 


wird zum 1 — H J. für ein 
mittleres Gut geſuch 22 
Gehalt 500 Mark. 
Gefl. Offerten unter A. R. 
poſtlagernd Oberſitzko. 


Apothekereleve, 


re da dd zum 1. Juli 

a. 0. 

Taſcdengeld bewilligt. 
Apotheker, 


6238 Schotten. 


. 7 
N aner, ältere 1 — 


er 3 
t ere. 
h Le ctoriaſtr. 10 5 


8 e 


Ein ält. erf. Brauer, mächtig d. 
beiben Sanbesipradien, fucht bei 
e 
rien ais Verwalter 
0. dgl. Stell Poſtl. a e 


ben den m. Sohn, w. 4 
bei mir in der Papier⸗ N — 
u. Cigarrenh. th. ö 


entip. St. Auf Geh. w. wen. gef, 
als auf Bet, und Logis unter 
Auf. d. Prinz. 1 Ohne: Off. sub R. 
163 in der Exp. d. Blattes. 6163 
in e wirt er 
Jahre evangeliſch, 
polniſchen Sp 
für jed 


Beamter 
„Dberinjpecter 


ferten unter F. R. 18 
A Expedition d. Poſ. 


Arnemann. Zeitung, Poſen, erbeten 
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